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8.60 M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schliß W Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ausgabe : Werktag- mittag ». Geschäftsstelle
und Redaktion r Luifenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Rr . 481.

Sie MWdes flr die Besi-WittWeii
B e r l i u , 8 . Okt . Der ReichSrat nahm eine Entschließung

gt die Reichsregierung an , in der es heißt : Die Ausgaben in
de« dem Reichsrat vorgelegten Reichshaushaltsentwurs für 1920
lermehrea sich, wie erst jetzt festzustelleu gewesen möglich ist,
durch Steigerung der laufenden Aufwendungen zur Unterhal »
bt, , des Besatzungsheeres in den Rheiulandeu auf

91,5 Milliarden Mark .
Ungedeckt sind 49,7 Milliarde » Mark. Der Gesamtbe -
, r « g unter Einschluß des Fehlbetrags bei Eisenbahn «ad Post-
,«r« o >tn» a beträgt somit

87.7 M i l l i a r d e n M a r k.
TIi Finanzlage ist hiernach so ernst, daß das Gebot strengster und
Msichtslosester Einschränkung der Ausgaben nicht aufs neue
betont zu werden braucht. Je mehr zu dem die Gestaltung des
Haushalts von den in ihrem Ausmaß ungeheuren aus den Be-
sNAMungen des Friedensocrtrages herbeigeleitete» Forderungen
uuferer Bertragsgegner abhängig ist, umso zwingender erhebt
sich die Notwendigkeit, auf allen anderen Gebieten die stärkste
Minderung der Ausgabe» eintreten zu laßen, die für ein ge¬
ordnetes Staatswesen unerläßlich sind. Dazu bedarf es eines
wirksamen Einflußes des ReichSfinanzministerS auf die Gestal-
t»n , derjenigen Ausgabe», deren Bemeßung in unserer Hand
liegt. An die Reichsregierung richtet der Reichsrat daher die
Kitte, ihre Entschließungen so zu gestalten, daß das Ziel, dem
Kuanzminister mit dem zur Durchführung strengster Sparsam¬
keit bei den Reichsausgabe» unentbehrlichen Machtbefugniffe
« sznstatten, erreicht wird.

*

Zu den Mitteilungen des Reichsschatzministers über die
Hohe der Befatzungskosten bemerkt der „Vorwärts " : Diese Mit¬
tellungen haben im Reichsrat begreiflicherweise das peinlichste
Aufsehen erregt . Allgemein kam zum Ausdruck , daß diese
Dauerlasten für die deutschen Finanzen unerträglich sind . Bei
einigem guten Wlllen kann auf der anderen Seite die Einsicht
nicht ausbleiben , daß die Wiedergutmachung schon durch die
Kosten , die Deutschland für die Bürgschaften der Wiedergut¬
machungen auferlegt werden, vollständig aufgezehrt wird. Alle
guten Worte und die besten Absichten werden wirkungslos blei¬
ben , wenn nicht dem Raubbau ein Ende bereitet wird, der durch
die Besatzungskosten an der Wirtschaftskraft Deutschlands ge¬
trieben wird. Deutschland ist heute nicht in der Lage , irgend¬
einem MiiltarismuS unterhalten zu können, weder einen deut¬
schen noch einen französischen. Der jetzige Zustand ist aber
nichts anderes als ein Aussaugen der deutschen VolkSkraft durch
eine« fremden Militarismus und ein solcher Zustand kann von
keinem Kulturvolle auf die Dauer ertragen werden.

Deutsche Volkspartei und Sozialisierung
Berlln , 8 . Okt. Die Reichstagsfraktion der deutschen Volls-

partei hat sich in ihren Beratungen in Weimar in der Frage
der Sozialisierung grundsätzlich zu der Unentbehrlichkeit des
Unternehmungsgeistes bekannt und die Aufrechterhaltung der
selbständigen Existenzen in Landwirtschaft, Industrie , Handel
und Gewerbe als unbedingt erforderlich bezeichnet . Die Frak¬
tion lehnt daher die von der Sozialisierungskommission geplan¬
ten Vorschläge ab, dagegen will die Fraktion alle die Produktion
fördernden Maßnahmen insbesondere in der Kohlenwirtschaft
unterstützen . Sie hält es für zweckmäßig , mit ihren Vorschlägen
zuzuwarten, bis die von der Regierung in Aussicht gestellten
Vorlagen über die Sozialisierung des Kohlenbergbaues vor-
kegen.

Streikwahnfin »
Lerll » , 8 . Okt. Na<A>em am Montag im Kraftwerk .Hoger-

mühle des märtischen Elektrizitätswerkes die Belegschaft in einen
wilden Streik getreten !oar, der von einer Minderheit durch Ter¬
ror erzwungen war gelang es der Vermittlung derGeWerkschafts¬
führer, daß die Arbeit am gleichen Abend wieder ausgenommen
Znrde. Die Rädelsführer eroberten daraufhin mit Anhängern

aus den umliegenden Industriegebieten das Kraftwerk und
lechen die Strvmablieferung für Industrie und Landwirtschaft
still. Nachdem durch die Sicherheitspolizei die aufrührerischen
Elemente vertrieben waren , wurde der Betrieb zunächst beschränkt
wieder ausgenommen.

Die Verleumdungen des Reichspräsidenten
München , 7 . Okt. Gestern nachmittag fand vor dem Schwur¬

gericht i die Verhandlung gegen den Münchener Schriftsteller
Friedrich Friksa wegen Beleidigung des Reichspräsidenten statt.
Die beleidige riden Acußernngen sind in einer Sondernummer
des politischen Witzblattes „Phosphor" enthalten, die sich ans -
Mießlich mit dem Reichspräsidenten und insbesondere auch mit
besten Privatleben beschäftigte , den Reichspräsidenten der Trun¬
kenheit, bes Besuchs unwürdiger Lokale bezichtigt. U. , a. hat

Angeklagte mehrfach darauf angespielt, daß der Reichsprä-
stdent ständiger Besucher ciuer berüchtigten Berliner Nachtbar
Stwestn fei.

In der BetveiSausuahme konnte der Angeklagte zu seinen
« hauptungen keinerlei Beweise liefern. Er hatte aus die Nen-
»unng von Zeugen überhaupt verzichtet . In der Perhandlung
wurde durch Zeugen des Nebenklägers, durch Ministerialdirektor
~r. Meißner , Leiter des Büros beim Reichspräsidentein sowie
buch den Hausinspektsr deL Reichspräsidenten , Kappe , durch den
deschäftsftihrer der Kolibri-Bar , die völlige Haltlosigkeit der Be¬
eidigungen dargetan . Der Vertreter der Anklatze, Statsanwalt
^ehn , riet deshalb dem Angeklagten, durch eure unumwundene
Klärung auf Grund der voll wirksamen Beweisaufnahme seine
'Jorwürse urit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen und
« e Kosten

' des ■Verfahrens zu tragen . Nachdem der Angeklagte
diese Erklärung abgegeben und ausdrücklich hervorgehoben batte,
"uß er sich von der lluwahcheit der gegen den Reichspräsidenten
erhobenen Vorwürfe überzeugt habe, betonte der Vertreter ^ des

.benklägers , Rechtsaiüvalt Konrad Saußman
'n, daß der Reichs¬

präsident nur seine bürgerliche ,Ehre hätte schützen wollen und im
Deutlichen Interests hätte schützen müssen . Das Gericht be-
ichwtz «hierauf die Einstellung des Verfahrens .

Die Entente als Uampir
Uebet 40 Milliarde « Besatzungskoste « — Systematische Ausplünderung Deutschlands durch die
Entente — Die Unmöglichkett der Etatansstellung — Das Reich vor einem finanzielle »

Trümmerhaufen
In unserem Artikel in der Mittwochsausgabe sagten wir,

wir schätzen, daß auch selbst die politisch stumpfen Teile des
deutschen Volles ausschreien werden, wenn ihnen erst einmal
die vollen Tatsachen der ungeheuren Ausgaben bekannt werden,
die die Besatzungstruppen der Entente , vornehmlich die Frank¬
reichs in raffnierter Verschwendungssucht auf Kosten Deutsch¬
lands betreiben . Wir fügten hinzu, daß der Zeitpunkt, wo diese
Tatsachen gesagt werden müsten, nicht mehr weit entfernt sein
werde. Noch schneller als wir selbst erwartet hatten , ist diese
Bekanntgabe erfolgt. W.T .B . brachte ge,-ern offiziös die, Mit¬
teilungen aus der Sitzung des Reichsrats, die alles das be¬
stätigen, was wir bereits am Mittwoch scharf genug angedeutet
hatten . Wir hören , daß nach einem in der französischen Kam¬
mer gegebenen Bericht die Kosten der auf deutschem Gebiete
hausenden , faulenzenden und verwüstenden Besatzungen auf
vier Milliarden Goldmark geschätzt werden, das sind rund 40
Milliarden Paplermark . Auch diese Summe ist nach unseren
zuverlässigen Informationen noch zu niedrig gegriffen; es kom¬
men über 45 Milliarden heraus . Aus der offiziösen Wolff-
meldung ist unschwer zu entnehmen, daß wir in Deutschland
anscheinend vor der Unmöglichkeit stehen , unseren Etat auf¬
stellen, geschweige denn ihn irgendwie zulässig noch bilanzieren
können.

Deutschland steht , dank des ungeheuerlichen Gewaltfriedens¬
vertrages und der in raffinierter Brutalität von Frankreich be¬
triebenen Ruinierung Deutschlands vor einem finanziellen
Trümmerhaufen , dessen Ordnung kaum übersehbar ist. Die
Wirkung dieser Tatsache kann in wirtschaftlicher Beziehung für
Deutschland von heute noch gar nicht einzuschätzenden Folgen
sein. Dabei hat bei nnS die Teuerung einen Grad erreicht , der
das Leben zur Qual für Millionen gestaltet, die Arbeitslosigkeit
wächst und droht int Winter gigantische Formen anzunehmen.
Test Monaten drängt die deutsche Regierung auf die inter¬
alliierte Kommission ein, endlich doch einmal eine genaue Auf¬
stellung über die Kosten wie über die Stärke der Besatzungs¬
truppen zu geben — vergeblich . Wie selbst das Pariser „Jour¬
nal " schon betont hat, haben die famosen fremden Missionen
nur ein Interesse , sich in der unerhörtesten Weise selbst zu be¬
reichern und , wie wir hinzufügen wollen, ein Schlemmer- und
Faulenzerleben auf Kosten des unter schwerster Not leidenden
deutschen Volkes zu führen . Die französischen Machthaber, die
ja den führenden Einfluß auf diese fremden, in Deutschland
herum schmarotzenden Missionen ausüben , haben auch gar kein
Interesse daran , daß Deutschland rechtzeitig die Tatsachen
kennen lernt , denn sie wollen ja den Ruin Deutschlands. Auf
diese Weise soll das deutsche Reich aus den Fugen getrieben,
Südeutschlcmd von: Norden abgetrennt und dadurch die erste
große Etappe ans dem Wege zum Ziele errichtet werden : die
Herrschaft der französische » Militärs und Imperialisten über
Äontinentaleuropa . Was die Millerand und Leyques bei
diplomatischen Empfängen sagen, ist schon längst für jeden auf¬
merksamen Beobachter der Politik Frankreichs doch nur durch¬
sichtige Heuchelei . Und eS ist ungemein charakteristisch und zeugt
für die berechnende Klugheit der französischen Militärs , daß
sie sich bei allen offiziellen politischen Aktionen reserviert im
Hintergründe halten , weder um Präsidentschaftskandidaten noch
sonstige politische Aemter derweil sich drängen , sondern dem
Zivil scheinbar den Vorrang geben, während sie in Wahrheit die
eigentlich handelnden und bestimmenden Faktoren der franzö¬
sischen Politik sind . Sie sind eben um so vieles klüger und ge¬
wandter als unsere brutal -tolpatschigen deutschen Militärs , die
in ihrem Feldwcbelgestchtskreis ja nur dem deutschen Spießbür¬
ger noch zu imponieren vermögen.

Die Vereinigten Staaten haben sich von dem europäischen
Kriegs - und Friedenstheater zurückgezogen und sind mit Eifer
und Geschick dabei, das Geschäft in vollem Umfange zu machen ,
das für sic aus dem europäischen Wahnsinn und Massenmord
erstanden ist. England fühlt sich gelangweilt bei den weiteren
Vorgängen und hat neben schweren inneren Sorgen vornehm-
lich die , wie es mit Erfolg der machtvoll einsetzenden amerikani¬
schen Konkurrenz sich erwehren kann. Unter diesen Umständen
haben die französischen Machthaber freie Hand auf dem Kon¬
tinent — das wehrlose Deutschland ist ihnen, wie auch das
ebenso wehrlose Oesterreich, auf Gnade und Ungnade aus¬
geliefert . Frankreich schaltet und waltet so ziemlich nach Be¬
lieben und es wird, wenn es glaubt , der günstige Zeitpunkt sei
gekommen , mrch zu weiteren großen Schlägen gegen Deutsch¬
land auSzuholen trachten, die dann auch ihre Wirkung bis über
Budapest hinaus ausüben sollen. Deutschland bietet sich den
französischen Machthabern in jeder Beziehung in einer solch
trostlosen- Verfassung, daß die Herrschaften in Paris vou der
Gegenwart gar nichts, sondern nur für die Zukunft fürchten,
falls ihnen die Zertrümmerung Deutschlands nicht gelingen
würde . Deutschlands Gegenwart ! Wir kennen sie alle oder
sollten sie wenigstens kennen. Militärisch, politisch und wirt¬
schaftlich niedergeworfen , mit einem zerstörten Handel und von
Rohstoffen entblößt , geschlagen , mit dem bitteren Nahrungs -

'

nnttelmangel und mit ' zerrüttetemFinanzen
' behaftet, •so schlep¬

pen wir uns dahin . Und wie? Unter den schwersten inneren
Kämpfen. Irregeleitete Arbeitermassen lassen sich von Dema¬
gogen immer aufs neue gegen die Interessen ihrer eigenen
Klasse, gegen die des Volkes und damit des Reiches treiben;
zum Egoismus des Einzelnen ist der oft geradezu blinde Egois¬
mus ganzer Berufsschichten getreten, Stadt und Land stehen
beinahe auf dem Kriegsfuße miteinander . Unter sträflichster
Beiseitesetzung aller allgemeinen Interessen des deutschen Vol¬
kes treiben unsere militärischen und zivilen Reaktionäre eine
Politik , die den uns feindlichen Teilen des Auslandes dauernd
Wasser auf die Mühlen liefert . Wie an der grenzenlosen Ver»
wüstuugspoltik, die kommunistische und unabhängige Demagogen
an der deutschen Arbeiterschaft, an ihrer Kraft und an ihrem
Einfluß verübt haben, stärken die imperialistischen Machthaber
Frankreichs ihre Pläne an dem nicht minder verwüstenden und
Deutschlands Ruin vorbereitenden Treiben der Reaktionäre
aller Gattungen . Wie im Kriege die politischen und militäri¬
schen Führer der Entente ganz richtig gesehen haben, daß die
Zeit für ihren Sieg arbeitet , daß Deutschland sich aufreibt
und verblutet in dem so ungleichen und selbstmörderischen Rin¬
gen , so lassen auch die heutigen französischen Machthaber wie¬
derum die Zeit für sich arbeiten . Und große Teile des deutschen
Volkes aus allen Schichten der Bevölkerung erleichtern so un-
gemein den französischen Machthabern ihre Spekulationen . Tie
gewiß drückenden Sorgen und Nöte des alltäglichen Lebens
scheinen den Volksmasten völlig den Blick für die furchtbaren
Gefahren verdunkelt zu haben , die vom Westen gegen uns Her¬
aufziehen und die nunmehr zu einem Teile durch die offizielle
Meldung über die Neichsratssitzung dem Volke illustriert wor¬
den sind .

Hätten wir in Deutschland eine einigr und dann natürlich
auch machtvolle Arbeiterbewegung , wäre ein Schutzdamm gegen
das Wüten der französischen Imperialisten und Militaristen ge¬
schaffen . Die militärische Reaktion hätte in Deutschland ihr
Haupt nicht erheben können, die nationalistische Agitation
konnte gezügelt werden ; sie würde bei einer einigen und starken
Arbeiterbewegung auch vom mißtrauischsten Teile des Auslan¬
des schließlich als bedeutungslos erkannt worden sein . So aber
sehen die lüsternen Augen der französischen Machthaber in
Deutschland ein zerrissenes Proletariat und »in Bürgertum , das
in seiner politischen Jämmerlichkeit kaum in einem anderen
Staate der Welt übertroffen werden kann. Nicht nur in
Bayern , auch anderwärts schielen elende bürgerliche Augen nach
Frankreich hinüber , in der Angst vor den Lasten, im Haß gegen
die deutsche Republik und gegen die in Deutschland unstreitig
verfassungsrechtlich sehr entwickelte Demokratie. Vor dem
Kriege und im Kriege selbst büßten wir den Bestand der wil-
helunnischen Regiments und seiner Trabanten , jetzt büßen wir
nach dem Kriege die elende deutsche Zerrissenheit, den jammer¬
vollen Kirchturiusgeist und den Mangel an wirklich gutem natio¬
nalen Empfinden und Denken.

Wir stehen nicht vor, fanden inmitten eines finanziellen
Trümmerfeldes . Wenn die Entente nicht sofort und ganz
gründlich die Besatzungsfrage einer radikalen Aenderung un¬
terzieht, wenn sie nicht hinsichtlich der bereits ausgelaufenen
Kosten mit sich verständig reden läßt, ist jede Ordnung unserer
Finanzen einfach ausgeschlossen . Wo sollen unter solchen Um¬
ständen die Mittel Herkommen und aufgebracht werden für die
Aufrechterhaltung des Reichs - und Staatsbetriebs ? Wie sollen
wir noch Mittel aufbringen für Wohnungswesen, für die Er¬
werbslosen, für die Opfer des Krieges, für die Ernährung und
für viele andere notwendige Aufgaben, wenn wir neben dem
Heer scharmotzender, daS Geld vergeudender fremder Aufpasser
und Agenten noch 180 000 Mann Ententetruppen unterhalten
sollen , die ohne jede Rücksicht aus unsere LebenSmöglichkeit mit
den: Rest von Hab und Gut umspringen , das wir noch besitzen.
Dann lieber ei« Ende mit Schrecken als den heutigen uner¬
träglichen Zustand .

Wie ein Vampir lasten die fremden Besatzungstrnppen aus
dem deutschen Lande . Frankreichs Politik führt rettungslos den
Ruin Deutschlands herbei und damit neues schweres Elend in
Europa , wenn ihr nicht Einhalt geboten wird. Und eS ist wirk¬
lich kein Trost für uns , wenn der Strudel , der in der Mitte
Europas durch die brutale und verwüstende Politik Frankreichs
entsteht, schließlich auch Frankreich mit hineinziehen wird.

Isexrüu .

Wie gegen Deutschland, wütet Frankreich auch in gleicher
Brutalität gegen das so tief unglückliche Oesterreich . Die
österreichische Nationalversammlung hatte beschlossen, ein Ple¬
biszit über den Anschluß an Deutschland zu veranstalten. Der
„Temps ", das offiziöse Organ des Pariser Auswärtigen Amtes,
zieht wie folgt gegen diesen Beschluß zu Felde:

„Wenn mau in Wien die Organisation einer Volksabstim -
niung vorschlägt, so heißt das offensichtlich, daß man auf ein
dem Anschlußgedctnken günstiges Ergebnis hofft , ein Ergebnis,
das im ' Nu ein Argument darstellen 'würde, aus dem die Deut¬
schen zu Nutz und Frommen ihrer These jeden Vorteil zu ziehen



mdjt unterlassen wurden . Das Plebiszit hätte also offensichtlichkeinen anderen Zweck, als der flanken Welt verkündige» xu kön-nen, öafe man dem österreichischen Volke das Siecht, frei über sichsc^wt zu bestimmen, versagt. Nun hat bereits die Friedens ,konferenz die elementare Vorsicht obwalten lassen , in den bin¬dendsten Formen die Unabhängigkeit Oesterreichs sicherzustellen ,weil seine Bereinigung mit Deutschland das neue europäischeGleichgewicht zerstören würde und im Herzen Europas trotz derNiederlage der Zentralmächte rin Deutschland erstehen ließe,territoriq ^ viel ausgedehnter und numerisch viel stärker als dasDeutschland, das 1914 der ganzen Welt den Krieg erklären zukönnen glaubte . Die Entente kann einer solchen Lösung, dieunweigerlich die Rückkehr zu den Methoden, mit denen derdeutsche Imperialismus und der preußische Militarismus ihreWeltherrschaft aufzurichten gedachten , vorbereiten würde, nie .
.sbine Zustimmung geben . Unterliegt das österreichischeVolk in seiner Gesamtheit wirklich der moralischen und politi¬schen Anziehungskraft Deutschlands bis z,l dein Grade , daß eSbereit ist, leichten Herzens seine unabhängige Eristenz demVersprechen der Aufnahine in das Reich z» opfern ? Es wirderlaubt sein, zu glauben , daß die in Wien entstandene undvon den Alldeutschen energisch gestützte Bewegung in Wirk-lichkeit eine ziemlich künstliche ist.Die Strömung zugunsten de? Anschlüsse? entsteht aus derErwägung , daß Oesterreich mit den ihm auferlegten Grenzenund Lasten nicht hoffen kann, sich politisch und wirtschaftlich zuerholen, während seine Bereinigung mit Deutschland ihm ernst¬hafte Zukunftsmöglichkeiten eröffnen würde . Das sind gefähr¬liche Illusionen , denn man fragt sich, wie Deutschland wohlwirksam Oesterreich helfen könne , da eS ja selber ein großesBedürfnis nach Hilfe kundgibt, »n sein alteS Gedeihen wie¬der herzustellen. Wenn die Lasten Oesterreichs schwer sind, die¬jenigen Deutschlands find noch viel schwerer , so daß also dieVereinigung beider Länder nichts anderes wäre, als die Ber¬einigung von zweierlei Elend . . . . Es ist wichtig , daß das öster¬reichische Volk sich darüber klar werde, daß, wenn es auf wirk-same Hilfe der Entente rechnet , die diese zu geben den festenWillen hat , eS loval auf jeden Plan unverzüglicher oder spätererBretnigung mit Deutschland Verzicht leisten muß und daß eSsich ohne Vorbehalt und Einschränkung dem Geist und demBuchstaben des Vertrags von St . Germain in diesem Punkteanzupassen hat . DaS ist eine Frage , über die Frankreich fürfeinen Teil in keinem Falle mit sich verhandeln lassen wird."

*
Wir stimmen dem „Vorwärts " zu, der diese französischeAuslassung wie folgt kommentiert :
„Frankreich sträubt sich noch immer , teils aus aufrichtiger— aber sinnloser — Angst vor einem wiederhochkommendenDeutschland, teils aber auch in der Sucht nach Demütigungund Schikanieren des zu Boden liegenden Gegners gegen dieVerwirklichung dieser rein ideellen Forderung deS Anschlusses .Gestützt auf die entsprechenden Artikel der Verträge von Ver¬sailles und von St . Germain und auf die Beratung des Völker¬bundsstatuts , wonach eine Grenzveränderung nur zulässig ist,wenn der Völkerbund einstimmig damit einverstanden ist, machtes sich stark, durch seine Opposition den Anschluß in alle Ewig¬keit zu hintertreiben . . . . Die einmütige Kundgebung der

österreichischen Nationalversammlung , die nur das Vorspiel zueiner einmütigen Kundgebung des gesamten deutsch-österreichi¬schen Volkes war , ist geeignet, alle Europäer , die noch einenFunken von Anstand und einen Rest von Gewissen besitzen, andieses Verbrechen gegen das Selbstbestimmungsrecht der Völkerzu erinnern ."

Die Blätter melden gleichzeitig die Verurteilung des bav -
rischen kommunistischen Landtagsabgeordneten Eisenberger znzwei Jahren Gefängnis wegen Aufreizung und die Tatsache,daß der bekannte Sexualforscher Dr . Magnus Hirschfeld nacheinem Vortrage in München überfallen und so schwer verletztworden ist, daß er ins Krankenhaus überführt werden mußte .Die Verurteilung des Abgeordneten Eisenberger ist augen¬scheinlich erfolgt, ohne daß man auf seine Immunität als Ab¬geordneter Rücksicht genommen hat . Man hat ihm in eineVersammlung nach Traunstein drei Polizeibeamte mit einembereits vorher ausgestellten Haftbefehl mitgeschickt, sodatz deraufreizende Charakter seiner Rede für den Staatsanwalt fest-stand, ehe sie gehalten war . Die braven Polizeibeamten habendenn auch in den Ausführungen EifenbergerS die Aufforderungzu Gewalttätigkeiten festgestellt und ihn verbaftet , aber nicht inTraunstein , sondern erst auf dem Bahnhof in München, damiter vor die „zuverlässigen" Münchener Richter käme .Nach dem Ueberfall auf Dr . Magnus Hirschfeld hat mannatürlich niemanden verhaftet . Die deutschnationalen Helden,lümmel, die sich an dem alten und wehrlosen Gelehrten ver¬griffen haben, sei eS weil er Jude ist, sei es weil sie die Wissen¬

schaft überhaupt nicht leiden können, « erde« ganz gewiß nichtin das Gefängnis zu wandern brauchen.Auf dem jüngsten bayrischen Landcsschießen der trotz Spanicht aufgelösten Einwohnerwehren und Orgesch -Verbände hatdas Oberhaupt dieser bewaffneten Reaktionsbanden , Forstmei¬ster Escherisch, stolz verkündet, Bayer» sei der festeste Ordnungs¬staat in Deutschland. Vielleicht hat er daran gedacht, daß beiden Reichstagswahlen vom 6. Juni in München mehr komm »,nistische Stimmen abgegeben worden sind, als in ganz Groß -Berlin und Brandenburg . Oder vielleicht hat er vorausgeahnt ,daß die U . S . P . in München im Gegensatz zu allen anderenTeilen des Reiches , wo die Richtungen sich die Wage halten , mitriesiger Mehrheit sich für Moskau entschieden hat.Bayern ist freilich ein OrdnnngSstaat , aber im alten monar -chistifchen Sinne . Die ganze Staatsgewalr dient ausschließlichdem Kampfe gegen die Arbeiterklasse in allen ihren Richtungenund Schattierungen während dir g»te nationale Gesinnung vorjeder Verfolgung schützt. In Bayern kann man Hochverratgegen das Reich und gegen die Republik treiben , ohne irgendeine Belästigung durch die Behörden und Gerichte befürchten zumüssen . Nur wenn gelegentlich das Reichsgericht eine Haus¬suchung anordnet , kommt der skandalöse Zustand an» Tages¬licht, daß die reaktionären Kreise Bayerns in aller Oeffentlich-keit mit Frankreich, mit Ungarn , Rumänien konspirieren» umeinen monarchistischen Donaubund aufzurichten, um Bayernvom Reiche IvSzureißen, um das Reich selbst so zu schwächen,daß es eine leichte Beute der Reaktion und des Auslandes wird.Die gegenwärtige bürgerliche Reichsregiernng sieht diesenZuständen in Bayern nicht nur mit freundlicher Duldung , son¬dern mit herzlichem Wohlwollen zu. Im Wettbewerb mitFrankreich errichtet das deutsche Reich bei Bayernwie bei einem fremden Staat eine diplomatische Mis¬sion. Die bayerischen Orgesch -Leute fanden den vollen Beifalldes Reichsministeriums des Innern , und es ist ein offenesGeheimnis , daß der „Demokrat" Koch sehr unglücklich war , alsder Sozialdemokrat Severing in Preußen kurzer Hand mit derOrgesch aufräumte .
Die ganze preußische Reaktion schaut mit bewundernderLiebe nach Bayern . Dieselben Männer , die früher irü Preu¬

ßenbund den Mund gewaltig gegen Bayern aufrissen, fordernletzt die Beseitigung der sozialdemokratischen Minister inPreußen , um auf diese Weise die reaktionäre Einheitlichkeitmit Bayern wieder herzustellen. Natürlich ist ein derartigerVersuch aussichtslos. Preußen mit dem Ruhrrevier mit Groß -Berlin und den anderen riesigen Jndustriebezirkcn kann nichtnach dem Rezept der Reaktion regiert werden, ohne daß eL so¬fort zur Katastrophe kommt. Aber auch die Machtstellung der
Arbeiterklasse in Preußen darf nicht darüber hinwegtäuschen,daß die Gefahr - er Gegenrevolution in Bayern von Tag zu Tagwächst. Wer Deutschland wahrhaft liebt, müßte sie mit demAufgebot höchster Energie im Interesse der fchworgefährdetendeutschen Einheit bekämpfen.

Der ReichMrzmit als ratltionäre Kmis-
triW

MS „ Gegengewicht" gegen die Arbeiterräte sind in den
ersten Monaten nach der Novemberumwälzung in vielen Städten
Deutschlands Bürgerräte ins Leben gerufen worden. Währenddie Arbeiterräte längst wieder verschwunden sind , bestehen die
Bürgerräte fort und haben sich ein gut auSgebauteS Organi -
sationSnetz , dar ganz Deutschland umfaßt , geschaffen . An der
Spitze steht der Reichsbürgerrat , der vom ehemaligen königlich-
preußischen Minister des Innern v. Löbell, einem erzkonserva¬tiven Politiker , geleitet wird. Ein Rundschreiben, das der
„ Schwäbischen Tagwacht" auf den RedaktionStisch geflattertkommt, zeigt, was diese Organisation will . In den letzten Ta .
gen ist dieses Rundschreiben vom Reichsbürgerrat an seine
Unterorganisationen versandt worden. Es enthält den

Entwurf des TätigkeitSplans der Bürgerräte für den
Winter 1920121.

Dem Abschnitt
I . Praktische Aufgaben

entnehmen wir :
1 . Bekämpfung der marxistischen und kommunistischen Theo -rie. In Wort und Schrift , unter besonderem Hinweis auf die

Ergebniste des russischen Rätesystems.2. Aufklärung über den Berfailler Friedensvertrag , seinen
Inhalt und seine Bedeutung . Weitere Verbreitung der hierüber
erschienenen Schriften des Reichsbürgerrats . . . .3. Frage der Beziehungen zu den Deutschen in den Grenz
gebieten.

4. Präsidentenwahl . Eintreten für die Wahl einer über
den Parteien stehenden Reichspräsidenten, entsprechend den in
Leipzig gefaßten Entschlüfle« . Die Berhandlungen hierüberwerden zunächst weiter vom Präsidium zu führe « sein.

5. BerufSständische Vertretung . Ueber die Frage TL '
rufsständischen Vertretung wird das Ergebnis des inhierzu eingesetzten Ausschusses abzuwarten sein , dess-n «A »berufung in den nächsten Wochen vorgeschlagen werden s^

»
6 . Schaffung eines bürgerlichen Blocks in der Komm-^Verwaltung, da die Bildung einer Einheitsfront gerade ouTk*fem Gebiet sich in vielen Städten als durchführbar undordentlich «üblich erwiesen hat ; dasselbe gilt für dietretung der einzelnen Länder , falls die Durchführuna 2erscheint. " m#8l!

II . « nsbau der Organisation .

tier werden folgen Aufgaben aufgeführt : 1.andesbürgerräten . wo diese noch fehlen. 2. Schaff«^ ,Bürgerbünden in den Städten , wo sie noch fehlen. 8. $ $«> £ 4nicht gelingt, Einsetzen von Berbindungs - oder Vertrauens»^ ~
fönen, die für unsere Sache wirken und durch die Landesbürôrate laufend das Schriftenmaterial erholten . 4. Herstell̂ -der Verbindung mit dem besetzten Gebiet. 6. FestsetzungBeziehungen zu den deutsch -österreichischen Bürgerräten und

'
S -den Deutsch -Böhmen. 6. Anknüpfung von Beziehungen JLetwaigen nichtdeutschen Bürgerorganisationen .Der interessante Abschnitt ist der über die DerbetäticL»Er muß deshalb ausführlicher wiedergegeben werden. .

III . Werbetätigkeit.
1. Zusammenarbeiten mit der Presse:
Mit dem Beginn des Winters wird eine wesentlich stärkeAgitation der Bürgerratsbewegung in der Presse einsemüssen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen , so werden wir :ohne innere Erschütterungen durch den Winter kommen .ES ist nötig, daß der unbedingt einmal zur Entscheid« «kommende Gegensatz zwischen den mehr oder minder radkksA /Vertretern der sozialistischen Weltanschauung und denen ,sich zu ihr bekannt haben, auch noch über den kommende » Wîter hinaus durch Kompromißmaßnahmr » verzögertAeutzerlich würde sich das darin widerspiegeln, daß die RW , .heitssozialiste« ihre Haltung zur Frage der Teilnahme am ft»,binett ändern . Sie könnten entweder in die heutige Koalitimreintreten kraft ihres zahlenmäßigen Einflusses oder eine Siebildung auf alter Grundlage herbeiführen.Ob eine derartige parlamentarische Maßnahme die

einandersetzung wirklich noch verschiebe » kan «, hängt ganzder Haltung der Kommunisten und all derjenigen Elemente '
der U.S .P . ab, die zum Kommunismus offen oder versteckt ■
gehen wollen. Sollte an der Wirtschaftskrisis sich der Geg» .fatz in vollem Maße entzünden, so ist eine

gemeinsame Front der «ichtsoziaststisch Gesinnte«,
die dem neuen Ansturm deS SiqialiSmuS Stand bieten 8nnr »,vielleicht . a*f militärischem Gebiete wieder schnell z« schaffe«,auf politischem Gebiete find aber noch nicht einmal die L».
sänge dazu unternommen . Wir werden uns bemühen, St '
Pretzorganisatio « der Landbürgerräte , die einen ständig»»Pressedienst herausgeben — die Einrichtung dürfte sich überall
empfehlen — je nach Bedarf , mindestens aber zweimal wöchent¬lich über

die Stimmung in den Berliner politischen Kreise «
zu informieren . Weiter werden wir , da die Bearbeitung der
große« Presse» die von hier auS geleitet wird, nicht mit demMittel einer Korrespondenz durchzuführen ist, den Versuchmachen, besondere Artikel in die große Presse zu leiten.Wir hoffen, daß der oben vorgezeichnete Weg der Beein¬
flussung der Presse unS wesentlich größere Erfolge schaffenwird als die Methode, die von anderen Organisationen ange¬wandt wird.

*

Wir haben eS hier mit dem Werden einer ErnheitSorgani-
satio« der bürgerliche« Parteien zu tun . Der nachdrücklch em¬
pfohlene bürgerliche Block für die Kommunal -, möglichst auch
für die Landtagswahlen , zeigt, wohin die Reife geht.

Mit größtem Raffinement sucht sie mit Hilfe der Presse
Einfluß auf die öffentliche Meinung zu gewinnen.

Wenn nur die Arbeiter endlich den Wert der Presse ebenst
erkenne» würden , wir ihn ihre Gegner erkannt habe« ! Wenn
sie nur einsehen würden , daß die Reaktionäre da? Feld be¬
bauen, derweilen sie selbst sich gegenseitig die Schädel ein-
schlagrn! Während die deutschen Arbeiter sich darüber streit«»,
ob sie sich dir Moskauer Knntrnhiebe aufzählen lasse« wolle»,
bereiten die Reaktionäre planmäßig die AnSfchaltnng jebea
Einflusses der Arbeiterschaft an» dem öffentliche « Lebe» vor.
Toll daS so bleiben? Arbeiter Baden» ! Arbeiter Deutschland »!
Lernet , ihr seid gewarnt !

Lichtenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Georg hatte, während sie das Frühmahl verzehrten, Mußegenug, die beiden Frauen zu betrachten. Er gestand sich, daßdie Hausehre des Pfeifers von Hardt eine stattliche Frau sei,die vielleicht manchen weniger kühnen Mann als seinen Führerund Erretter unter die Stelzen ihrer gewichtigen Schuhe (Pan¬toffeln hatte sie wohl nicht ) gebracht hätte . Auch das KinddeS Spielmanns dünkte ihm eine liebliche Dirne , und ein soschöner Kopf , solche freundliche Augen hätten vielleicht in sei¬nem Herzen einen nicht zu verachtenden Raum gewonnen, wäreeS nicht von einem Bild schon ganz erfüllt gewesen, wärenicht die Kluft so unendlich groß gewesen , welche Geburt undVerhältnisse zwischen den Erben des Namen» Sturmfeder undder geringen Tochter des Pfeifers von Hardt befestigt hatten .Nichtsdestoweniger ruhten seine Blicke mit Wohlgefallen aufihren reinen unschuldigen Zügen , und wäre die runde Fraunicht mit ihrer Suppe gu beschäftigt gewesen , so wäre ihr wohldie Röte nicht entgangen , die auf den WaMen ihres Kindesaufftieg, wenn zufällig einer ihrer verstoMnen Blicke dem

Auge des jungen Mannes begegnete.
„Der Napf ist leer, jetzt ist es Zeit zum schwatzen .

" Dieserrichtig« Spruch galt auch hier, sobald das Tischtuch weggenom¬men war . Georg lagen vornehmlich zwei Dinge am Herzen ;er mußte Dewitz sein, wann der Pfeifer von Lichtenstein zurück¬kommen wurde, weil er nur seine Nachrichten über die Geliebteabwarten wollte, um dann sogleich zu ihr zu eilen . Und zwei¬ten» war eS ihm sehr wichtig , zn erfahren , wo da? Heer desBundes in diesem Augenblicke stehe. Ueber das erstere konnteer keine weitere Auskunft erhalten als was ihm das Mädchenfrüher schon gesagt hatte . Der Vater sei etwa seit sechs Tagenabwesend , habe aber versprochen , am fünften Abend wieder hier
zu sein, und sie erwarteten ihn daher stündlich . Die tunde
Frau vergoß Tränen , indem sie dem Junker klagte, daß ihrMann , seitdem dieser Krieg begonnen, kaum einige Stunden zuHauS gewesen sei. Er sei von früheren Zeiten her schon als ein
unruhiger Mann berüchtigt. Jetzt murmelten die Leute auchwieder allerlei über ihn, und gewiß bringe er seine Frau und
sein Kind durch sein gefährliches Leben noch in Unglück und
Jammer .

Georg suchte xrlle Trostgründe hervor, um ihre Tränen
zu stillen. SS gelang ihm wenigstens insoweit, daß sie ihm
jage Fragen nach dem BundeSheer beantwortete .

„Ach Herr, " sagte sie, „ de» ist a Graus und a Jammer .
'S

ist grad , wie wenn der wild' Jäger uf de Wolkq reitet und mit
seine g'

sclipenstige Hund überS Land wegzieht. 'S ganz Unter¬land hent se schau, und jetzt goht 's nut ein Hella Hausa geTibenga .
"

„So sind die Festungen alle schon in ihrer Hand ? fragteGeorg verwundert . „ Höllenstein. Schorndorf, Göppingen, Teck ,
Urach ? Sind sie alle schon eingenommen ? "

„ AelleS hent fe . A Mann von Schorndorf hot'r g'fait , daß
fe de Höllastoi, Schorndorf und Göppinga hent . Aber von Teckund Aurich kan e Uich ganz genau berrchta mer send jo kenne
drei, vier Stund davo .

" Sie erzählte nun : am dritten April
sei das Heer vor Teck gezogen . Sie haben einen Teil des Fuß¬volkes vor das eine Tor gesetzt und sich mit der Besatzung über
die Uebergabe besprochen . Da seien alle Knechte zu diesem Tor
geeilt und halvn zugehört, und indessen sei das andere Tor von
den Feinden bestiegen worden. Im Schloß Urach aber seienvierhundert herzogliche Fuhknechte gewesen . Diese habe die
Bürgerschaft nicht in die Stadt lassen wollen , als der Feindanrückte. Es sei zum Gefecht zwischen ihnen gekemmen, worin
die Knechte auf beit Markt gedrungen seien , dort aber sei der
Bogt von einer Kugel getroffen und nackbcr mit Hellebarden
niedergestoßen worden. Die Stadt habe sich dem Bunde ergeben.
„ EL ist koi Wunder, " schloß die runde Frau ihre Erzählung ,
„ alle Burga und Schlösser nehme se ei. Tenn se hent langeFeldschlanga und Bombardierstuck, wo se Kugla draus schießet,graißer als in ei Kopf , daß alle Manra zema breche und alleTürm einfalla müeßct .

"
Georg konnte nach diesem Bericht ahnen , daß eine Reisevon Hardt nach Lichtenstein nicht minder gefährlich sein werdeals jener Ritt über die Alb, denn er mußte gerade die Linie

zwischen Urach und Tübingen durchschneiden . Doch war Urachschon seit mehreren Tagen von dem Heere verlassen. Die Be¬
lagerung von Tübingen mutzte notwendig viele Mannschaft er¬
fordern , und so konnte Georg dennoch hoffen, daß keine eigent¬lichen Posten mehr den Strich Landes, den er zu durchstreifenhatte, besetzt halten werden.

Mit Ungeduld erwartete er daher die Ankunft seines Füh¬rers . Seine Kopfwunde war geheilt. Sie war nicht tief ge¬wesen denn die Federn seines Baretts und fein dichtes Haarhatten dem Hiebe der nach ihm geführt worden war, seineSchärfe genommen. Doch war der Schlag noch immer kräftig
fenug gewesen, um ihn auf so viele Tage des Bewußtseins zuberauben . Auch feine übrigen Wunden an Arm und Beinenwaren geheiist, Md die einzige körperliche Folge jener unglück¬

lichen Nacht war eine Mattigkeit, die er dem Blutverlust , dem
langen Liegen und dem Wundfieber zufchricb . Doch auch diese
schwand von Stund zu Stund «, denn ein frischer Mut und sehn¬
süchtige Gedanken in die Ferne verjagen gar bald solch schlimm «
Gäste.

. .Es gehörte übrigens dieser frische Mut und ein wenig jm
gendliche Neugierde dazu, ihm die langsam hinschleichendmi
Stunden erträglich zu machen . Es gehörte die muntere Toch»
ter de» Pfeifers dazu , um ihn vergessen zu lassen , wie uner¬
träglich lange ihr Pater auf sich warten lasse . Er sah hier. M »
er sich schon lange zu sehen gewünscht hatte, eine echte
bische Bauernwirtschaft . Wie drollig kamen ihm ihre Srlltt -
ihre Sprache vor. Sein Franken , so nahe er an diese» 28« »'
temberg grenzte , hatte dach wieder einen andern Schlag w®,Leuten . Es deuchte ihm, feine Bauern feien pfiffiger, t>tf*
fchlagener, in manchen Dingen weniger roh als diese ; aber
gutmütige Ehrlichkeit dieser Leute, die auS ihren Augen , MS
ihrer Sprache , aus ihrem ganzen Wesen hervorblitzte;muntere , unverdrossene Arbeitsamkeit ; ihre Reinlichkeit , fisihrer Armut ein ehrbares , sogar schmuckes Ansehen gab.alles machte , daß er zu fühlen glaubte, es haben diese Leu®
als Menschen mehr inneren Gehalt als die, welche er in fei*»
Gauen kennen gelernt hatte , wenn sie auch in manchen Dmssl®
nicht so viel Verschlagenheit zeigten.

Bewundern mußte er auch die trauliche, gutmütigeschwätzigkeit de? Mädchens. Die runde Frau mochte schsna
-

len, wie sie wollte, mochte sie noch so oft ermahnen , den hoh^
Stand des Ritters zu bedenken , sie ließ es sich nicht nehme»-
ihren Gast zu unterhalten , besonders da sie ihren geheimenPlan , zu erforschen , ob sic in Hinsicht auf die Feldbinde Wf**
geraten habe als die Mutter , noch nicht aufgegeben hatte.hatte hierüber noch ihre ganz besonderen Gedanken. Al»!ich der Junker so krank gelegen, war sie in der Nacht ww
lange aufgeblieben, um dem Vater Gesellschaft zu leisten ,am Bette der Verwundeten wachte . Doch bald schlief sie über
ihrer Arbeit ein . Es mochte ungefähr zehn Uhr in der Navsein, da sie von einem Geräusch im Zimmer aufgeschreckt wurde.Sie sah einen Mann mit dem Vater angelegentlich sprecht" '
seine Zügê entgingen ihr nicht , obgleich er sich in eine großeKappe gehüllt hatte ; sie glaubte einen Diener des Ritter ? W®
Lichtenstein . der schon oft auf geheimnisvolle Weise zu dem
Pfeifer von Hardt gekommen war , und bei dessen Anwesend»"»
sie immer das Zimmer hatte verlassen müssen , in ihm zu er¬kennen.

•« " * * “ *
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Das Wunder der Drehscheide
Die Deutsche BolkLpartci betrachtet sich als Fortsetzung der

Aationalliberalen Partei ; den Trchschcibencharaktcr bar
Kficherlich geerbt. Das Reichskabinett mit drei volksxartei
^ 2 , Ministern hat einstiminig die Sozialisierung des Kohlen
rjSaiteS beschlossen. Und der Vertretertag der Deutschen
^ -pactei hat ebenfalls in Anwesenheit zweier volkLportei -
SL* Reichsminister die Sozialisierung einstiminig abgeiehnt.
!» cntsteht die Frage wie die Drehscheibe sich bewegt haben
IL» damit dieselben Minister in Berlin für uno ln Weimar
^ Jja ' bic Sozialisierung des Kohlenbergbaues stimmen konnten.

' "
; ; ; AlLeitrsreiheil

Die es mit dem Grundrecht — der Freizügigkeit — in
Zr-wjet-Rußland aussieht, das zeigt ein Beschluß , den der
jj, Kongreß der bolschewistischen Partei Rußlands im April 102Ö
w Moskau gefaßt hat und den wir einer in Wien erschienenen
Sammlung der Kongreßbeschlüsse (Verlag der Ärbeiterbuch-
hendlung) entnehmen . Er lautet :

, 15. Arbeitsdesertion.
~ ■"*

In Anbetracht dessen, daß ein erheblicher Teil der Arbei¬
ter, auf der Suche nach besseren PerpflegungSbedingungen,
nicht selten aber auch zu Zwecken der Spekulation , eigenmäch -
na die Unternehmen »erläßt und von einem Orte an den an¬
deren übersiedelt, wodurch der Produktion weitere Schläge
zugsfügt werden und die allgemeine Lage der Arbeiterklasse
verschlechtert wird, sieht der Kongreß eine der dringendsten
Aufgaben der Sowjetmacht und der Gewerkschaftsorganisatio¬
nen im planmäßigen , systematischen , beharrlichen, strengen
Kampf mit der Arbeitsdesertion, in: besonderen durch Per -
zffentlichung von Straflisten der Deserteure , durch Schaffung
von Strafarbeitskommandos ans Deserteuren und endlich
durch Einsperren der Deserteure in ein Konzentrationslager .

Der Arbeiter, der sich eine bessere Arbeitsstelle zu suchen
wagt, wandelt hinter Stacheldrahtl Das ist der „ Jdealzustand "
für das Proletariat .

Volkswirtschaft
Traurige Ergebnisse der Lchmbauweise

DaS „Solinger Tageblatt " vom 18. September bringt unter
der lleberschrift „Die städtischen Lehmhäuser in Remscheid — ein
Mißerfolg" folgende Notiz:

Don dem Bestreben geleitet, angesichts des hier herrschen¬
den Wohnungselendes möglichst schnell und mit Rücksicht auf die
ungünstige GeldLage auch so billig wie möglich zu bauen , hat die
Stadt Remscheid auf Hohenhagen zwei Probewohnhäuser nach
dem Lehmbauverfahren im Eigenbaubetrieb errichtet, das eine,
ein 1 ^ stockiges Häuschen, mit einer 4 Zimmerwohnung , ist rm
Rohbau fertig . DaS andere etwas größere Haus hat nicht unter
Dach gebracht werden können, weil die Lehmmanern unter dem
Einfluß der langen Regenzeit größtenteils eingestürzt sind . Die
stehengebliebenen Mcnrern weisen zahllose Risse auf und drohen
gleichfalls zusammenzubrechen. WaS die geldliche Seite der
Lehmbauweise anbetrifft , so weift der Schutzverband der Belgi¬
schen baugewerblichen Betriebe ( Remscheid ) in einem ausführ¬
lichen kritschen Aufsatz nach, daß das 1s4stöckige Lehmhäuschen,
zu deffen Fertigstellung der ganze Sommer nötig war , nicht nur
nicht billiger, sondern sogar 3000 Mark teurer wird, als ein
gleichgroßer Ziegelbau . Bei der Prüfung der Frage , ob durch
Lehmbauten Kohlen erspart würden , führt der Schutzverband
aus , daß zur Herstellung des 44 Kubikmeter Mauerwerks für
das Häuschen 17 600 Ziegel nötig seien ; diese zu brennen ,
müßten 4 Tonnen Kohlen verbraucht werden, also kaum ein
halber Eisenbahnwagen voll, eine Menge, die gegenüber dem
Verbrauch der Industrie gar nicht in die Wagschale falle. Diese
Kohlenersparnis werde zudem wieder aufgehoben, wenn eS wäh¬
rend der Zeit, da ein LehmhauS gebaut werde, viel regne und
infolgedessen ein Trockenheizen der Räume nötig fei. Der
schutzverband weist dann noch darauf hin, daß die gleiche An¬
zahl Maurer in der gleichen Zeit zwei Ziegelhäuser hätten Her¬
stellen können und kommt zu dem Schluß, daß der Lehmbau
nicht nur ein fragwürdiges , sondern auch das ungeeignetste
Mittel zur Linderung der Wohnungsnot sei .

Karl Mzer : Der Held im Schalle»
Von Alwin Rudolph

Nach dem neuen Gedichtband „Flamme " des Arbeiterdich-
Karl Bröger ist jetzt sein erstes Prosawerk erschienen :

-Der Held im Schatten " . (Verlag Eugen DiederichS , Jena .)
Ein Roman ? Streng technisch genommen ist es eigentlich keiner.
Der Leser mag es benennen , wie er will. Am richtigsten niäre
s

. Wohl : eine Dichtung. Denn die ihm cm lyrischen Stellen
Mktgegebenen Verse verschmelzen sich in der Prosa zu einem
einheitlichen Werk. Aber es ist durchaus nicht etwa Strm -
«ungsrikalerei und nicht durchaus Dichtung, sondern wie man
dwhl annehmen darf — Erlebnis , der eigene Lebensweg.

Doch es ist nicht etwa der ganze Entwicklungsgang klar er-
Mossen , es sind vielmehr die bestimmten Phasen gegeben , die
Funkstationen , an denen es eine andere Richtung gab . Aber
rvnner im Schatten , und es ist mehr Schatten denn Heldentüm-
luhes, ,oder nur Schatten . Eine armselige Kindheit, ein Held
sm Lernen, alle Schwierigkeiten mit einem Schritt übersteigend
scheitert er an zerrissenen Stiefeln , aus denen die Zehen frech
herauslugen. So schmeißen des Lebens Nichtigkeiten die Weiche
vsruin. Doch wieder als kleiner Held , freilich nur in einer
Liebschaft und in fremdem Gelde, wirft ihn die Entdeckung
jemer kleinen Eingriffe in die Portokasse um . Gefängnis , ein
Schlaglicht auf den Kasernendrill , der dem ewig Schaukelnden
*Wen festen Willen anerziebt . Handlangerarbeit auf Bauten
Jugt schließlich Trotz und Eigenwillen unter den Willen der

E «ncinschaft , und nun scheint der Held im Schatten auf seinem
.« ege : er wird entdeckt. Zwar von keinem Columbus, nur ein
bescheidener Lotse , der nicht Mühe und Fleiß scheut, dem Ta -
lknt den Weg zum Port zu erschließen . Noch einmal stellt sich
~~ wieder durch eigenen Trotz — eine Klippe , an der die junge

zu zerbrechen droht ; da hilft die eigene Erkenntnis . Eine
geisterhafte Schilderung von dem Umschlag der Volksstimmung
^ den ersten Augusttagen beschließt das Buch . Mit Erlaubnis
brs Verlags geben wir unfern Lesern nachstehend eine Probe"vk dem das ganze Werk charakterisierenden ersten Kapitel :

Der Knabe im Zwinger — Von Karl Bröger
Ernst ■bebte in allen Grundfesten seines Gemüts . Der

Mitte Bau des Knabenlebens wankte . Vorstellungen stürzten«n und erschlugen im Fallen alle mühsam errichteten Stützen
brr jungen Welt . War er denn bis jetzt taub gewesen ? Stirn¬
en riefen sich in ihm erkennend an, die lange stWpm geruht
Hatten.

Sozialismus und Landwirtschaft
Von R . G . Haebler.

III .
Mir dem Moment aber, wo die Bauern wieder heimkehrten ,

wo sie den Soldatenrock ausgezogen Hallen und in ihre mittler¬
weile wirischasllich erstarkie Lauernmirtschajt cintrolcn , mußte sich
dies Bild ändern . Ter Bauer hatte au der Revolution nur das
eine Interesse : Friede und Heimhker zu den Sciucn . Dicjcn
Wunsch batte ihm der 9 . Nooemver blitzartig erfüllt. Bon da ab
hatte er keinerlei Interesse mehr an der Weitersührung der Re¬
volution, insbesondere nicht an einer sozialistischen Revolution.
Die Dinge liegen also , wenn wir sie nach der wirtschaftlichen
Seite hin betrachten , und sie ist für den Bauern die ausschlag¬
gebende , gerade umgekehrt >vie in Rußland . In Rußland brachte
der Bolschewismus dem Bauern Landzuwachs . Mit seiner Heim¬
kehr aus dem Felde fand er zu Hause neue Besitzverbältnisse und
zwar solche zu seinen Gunsten vor . Der Kommunismus der rus¬
sischen bolschewistischen Revolution ist in Wirklichkeit das Gegen-
tcil eines Kommunismus : er ist eine Zerschlagung des Groß¬
grundbesitzes in kleine Privatgrundbesitze. Aber auf der andern
Seite ist hierdurch das Interesse dcö russischen Bauern geweckt ivor-
den au einer Staatsform , die ihm an sich nicht zusagen würde.
Ter russische Bauer stellt hier eine sehr einfache und emleuchicude
Erwägung an : er sagt , ich verdanke mein Land den Bolschewisten ;
werden sie gestürzt, dann laufe ich Gefahr , dieses Land wieder zu
verlieren und Agrarproletarier zu werden ; also unterstütze ich die
bolschewistische Regierung und bin gegen jede Gegenrevolution,
lind da Rußland in seiner überwiegenden Mehrheit landwirt¬
schaftlicher Staat ist, so bedeutet dies natürlich die unbedingte Be¬
festigung der Repierilug Lenins , (stanz anders liegen die Ber.
hältnisse in Deutschland. Grotzgüter wie sie m Rußland bestanden
— Güter int Umfange wie der halbe Freistaat Baden — gibt es
bei uns nirgends ; an eine Aufteilung des Großgrundbesitzes in
Norddentschland ist nickt zu denken , weil wir (wie in dem vorher¬
gehenden Aufsatz kurz berührt ) hierdurch die Ernährung der Masse
gefährden ; in Süddeutschland ist nicht viel wesentliches aufzutei¬
len : wobei allerdings nicht übersehe » werden soll , daß bis zu
einem gewissen Gnade eine Veränderung der Besitzverhältnisse von
Grund und Boden auch bei uns , etwa in der Seegegend , sehr wohl
durchzuführen wäre . Aber im wesentlichen ist bei uns in Süd -
deuti'chland in dieser Richtung nicht viel zu machen . Also ein wci -

. terwirkendcs Interesse der Bauernschaft an der Revolution ist
nicht vorhanden gewesen; sie hatte von ihren egoistischen Gesichts¬
punkten aus keinen Grund , einer Weitcrsührung der Rcvolution
zu unterstützen. Und diese umsomehr, als durch die immer wei-
ter um sich greifende Lockerung der Zwangswirtschaftdie Erwerbs¬
möglichkeiten ungemein gesteigert wurden . Und so trat mit dcr
Zeit das ein, was aus dieser Entwicklung kommen musste : je mehr
die Sozialdemokratie Vertreterin der konsumierenden Stände
wurde , um s» mehr rückte der nun nicht mehr als Soldat sondern
als Landwirt empfindende Bauer von ihr ab und als dann die
Wahlen 1020 unter der Devise Aufhebung der Zwangswirtschaft
durckgefochten tvttrden. da schlug sich der Bauer auf dir Seite 'der
Bürgerlichen. Diese Entwicklung wird durch eine Reihe anderer
Faktoren unterstützt, zum Test auf die gemeinste demagogische
Weise . Wir brauchen nur an die Antisemiten zu erinnern , wo die
Tatsache , daß vorwiegend Inden Träger des Handelskapitals und
anderer mit dem Bauer in nal)er Verbindung stehender kapitali¬
stischer Einrichtungen sind, in völliger Verdrehung der wahren
Sachlage gegen Sozialdemokratie uitb Sozialismus ansgeschlachtet
werden. Die Folge derartiger und anderer Hetzereien ist natür¬
lich eine vollkommene Irreführung der politischen Meinung der
ländlichen Wählerschaft. Dazu kommt, daß der Bauer unter dem
Einfluß einer stark nationalistischen und monarchistischen Geist¬
lichkeit siebt, daß , er die entscheidenden politischen und geschicht¬
lichen Anschauungen durch die Sänile des alten Staates erhalten
hat , daß ein großer Teil der Landwirte innerlich viel lieber sich
einer Tradition beugt, statt selbst mit die Geschicke des Volkes zu
bestimmen : das sind alles Hemmungen geistiger Natur , die man
nicht , übersehen darf , wenn man zu begreifen sucht , warum eigent¬
lich unser süddeutscher Kleinbauer reaktionär ist .

Wenn wir also die wirtschaftliche und die politische Seite des
Problems nach Lage der Dinge betrachten , so scheint uns das eine
klar ztt sein : daß an eine Ausbreitung sozialistischer Gedanken
in der Bauernschaft nttr unter bestimmten Vorbehalten und bei
genaiter Kenntnis der Verhältnisse zu denken ist . Welche Wege
hier möglich sind, darüber soll im wciterenTeil gesprochen werden.

_ Nach unserer Untersuchung über die wirtschaftlichen und
politischen Grundlagen des Kleinbürgertums wird es sich
darum handeln , daß wir , auf den dort aufgezeigtcn Unterlagen
aufbauend , uns über die Notwendigkeit einer sozialistischen
Agrarpolitik klar werden. Es '

ist zweifellos, daß von einem
sozialistischen Agrarprogramin tut Sinne eines reinen Agrar¬
kommunismus gar keine Rede sein kann : die ganzen wirtschaft-

Ernst schwang sich au? allen Schranken seiner ^Welt. Er
raffte das Blaue von unbekannten Himmeln, stahl isterne und
Sonnen und schuf sich eine Erde ganz aus eigeriein Stoff .

Bei guter Laune hatte er früher schon zuin Gaudium der
Klasse gereimt . Er hatte mit Worten gespielt und staunte oft ,
wenn er sah , wie iich verwandte Worte finden, ohne das Ver¬
stand die Wege weisen mutz .

Jetzt aber dichtete Ernst voll verbissener Hartnäckigkeit . Er
schloß die Augen, um seine nächsten Pflichten nicht zu sehen ,
rannte , die Nase hoch in der Lust , wunderlichen Schatten nach
und hielt Zwiesprache mit dem Wind, dem guten Mond und
allen Geistern , die im Wesenlosen schalten .

Die Schule konnte ihm da nur Hemmnis sein . Er küm¬
merte sich keinen Deut um Aufgaben .und Zeugnisse , saß, von
innerlicher Unrast gepeinigt, die langweiligen Stunden ab itttb
warf die Bücher in die Ecke, wenn die Schulglocke angeschlagen
hatte . Die Eltern trauten ihm unbedingt. Sie verstanden gar
nichts von Aufgaben und Zensuren und glaubten gern, Ernst
schriebe einen deutschen Aufsatz , dieweil er einen Reim suchte
zu einem neuen Einfall . Kamen sie am abend totmüde heim,
so waren sie froh , von Ernst nicht geplagt zu werden mit Fragen
und Bitten . Sehr stolz auf den klugen Sohn , hielten sie sich
selbst für dümmer , als einem Verhältnis von Eltern und Kind
zuträglich ist und dachten nicht daran , einmal auch die Wege des
Knaben zu begehen.

Herrliches Schlendern im anbreckenden Albend durch die
Straßen der großen Stadt , die heimlicher und graulicher wer¬
den , je weiter das Licht entweicht! Ernst stand an der Anschlag¬
säule, den Rücken der Gaslaterne zugekehrt, und starrte unver -
toandt nach den Fenstern des ansehnlichen Bürgerhauses gegen¬
über . Dort wohnte Gertrud . Gleich mußte das Licht in der
Wohnung aufgehen . Man konnte da manchmal Schatten hiittcr
den Vorhängen sehen , und es war schmerzsehnlicher Genuß , aus
den Umrissen eine Gestalt zu suchen.

Was Gertrud jetzt gerade tat ? Wo lag eben ihre Hand ?
Ernst wünschte jeden Abend sehnlich , von dieser Hand berührt
zu werden . Gegenstand ihre? Zimmers zu sein , beneidens¬
wertes Los ! Ob sie auch im gleichen Zimmer mit Vater und
Mutter schlief ? Vielleicht würde sie sich gerade ausziehen. Sie
mußte schlank und weiß sein , o ja , schlank und weiß wie die
Figur , die Ernst heute in der Kunsthandlung gesehen hatte.
In den Groschenheften ist zu lesen, daß der Räuberhauptinann
in die Kammer der Gräfin geht. Was die da drinnen wohl tun
mögen? Wenn er doch jetzt auch mit Gertrud allein tit dcr
Kammer wäre.

lchen und geschichtlichen Tatsachen würden sich dem mit unge¬
heuerster Wucht eutgegenstemmeu . Die Folge wäre ohne
Zweifel, selbst wenn das Proletariat über die unbedingten
Geldmittel verfügen würde , noch viel schlimmere als in Ruß¬
land . Wobei iinmer zu betonen ist, daß Rußland ja auch keine»
Agrarkommunismus hat. Wenn wir deshalb realistisch die
Frage betrachten wollen, so müssen wir aus den beiden gewon -
nene» Erkenntnissen uttscrer Untersuchung heraus gestaltend
tind diese beiden Gegebenheiten heißen : erstens der Bauern¬
stand ist in den letzten Fahren wirtschaftlich ungemein erstarkt
und diese Stellung bleibt solange, als wir mit Ernährungs -
schwierigtcitcn zu kämpfen haben, zweitens ist politisch das
Bauerntum stark beeinflußt von reaktionären Parteien , also
gegen den Sozialismus .

Diesen beiden Tatsachen gegenüber scheint vorerst eine
Durchdringung der Landbevötkernng mit den Ideen deS Sozia¬
lismus sehr schwierig zu sein. Inwieweit aber doch bestimmte
Grnndforulett sozialistischer Gestaltung des Gesellschafslebens
auch in jenen Kreisen aus Verständnis und Aufnahme rechnen
dürfen , das zu erörtern ist der Zweck dieses Aufsatzes .

Das moderne Wirtschaftsleben ruht auf zwei Grundlagen :
die eine ist die Erfassung der Rohprodukte, die zur Herstellung
der Waren erforderlich sind , die anders ist die Erzeugung der
uotwendigeti Lebensmittel . Industrie und Landwirtschaft sind
die beiden Gebiete, auf denen sich dieser Produktionsprozeß
vollzieht. . Während wir nun in der Industrie moderne Ver¬
hältnisse der Arbeitsgestaltung haben, ist die Landwirtschaft,
tianientlrch daS Kleitibauerntum , von einer planmäßigen Ge¬
staltung deS PcoduktionsprozeffeS noch weit entfernt . Die Form
der industriellen Vertrustung als Erscheinutig kapitalistischer
Produktionsform ist beini Kleinbauerntum nicht ntöglich. Sie
ist gegeben für die groß - agrarischen Verhältnisse Norddeutsch¬
lands , weshalb dort die Frage des AgrarsozialiSmuS formal
eindeutiger liegt. Bei der Klcinbauernschaft kann eS sich nur
nm diejenige Form sozialistischer Gestaltung handeln, die wir
unter dem Namen Genossenschaftswesen kennen . Die Forde¬
rung muß deshalb hier heißen : Bildung von landwirtschaft¬
lichen Prdouktivgenossensiiiasten. Und zwar zunächst in dem
Sinne , daß nicht die Produktion an sich genossenschaftlich voll¬
zogen wird, wohl aber, daß die Formen der Verwertung und
Wetterführung der Produkte in genossenschaftlichem Zusammen¬
schluß erfolgt. In der Praxis bedeutet dies , daß der Bauer
nach wie vor seine Wirtschaft als Einzelwirtschaft betreibt, daß
aber seine Erzeugnisse von ihm durch seine Absatzgenossenschaft
vertriebeit werden. Solche genossenschaftliche Zusammenfassun¬
gen bestehen schon, wenn sie auch vielfach mehr landwirtschaft¬
liche Konsiun- als Prodnktions - und Absatzgenossenschaften sind.
Auch die Tatsache, daß diese Genossenschaften vielfach reaktio¬
när - politische Ziele verfolgen, darf uns nicht abhalten, von
uns ans auf eine noch stärkere Entwicklung nach der Seite der
Produktionsverwertung zu drängen . Denn nur so wird es
möglich sein, daß der Landwirt das Bewußtsein dcr genossen¬
schaftlichen Solidarität erhält , das ihm beute noch weitaus
abgeht. Beweis dafür sind de Vorkommnisse der letzten Jahre .
Diese Entwicklung wird dadurch beschleunigt werden können ,
daß der Staat in irgend einer Form diesen genossenschaft¬
lichen Zusammeitschlüssen anerkennend sich gcgenüberstellt, aber
auf der andern Sette dafür auch verlangt , daß die Grund¬
bedingung jeder Ernährungswirtschnft , die von den Interessen
der Allgemeinheit zitnächst bestimmt sein -muß . durchgeführt
werden : und das ist eine Anbaupflicht. Nur indem die Grund¬
lagen dcr Ernährtlng durch Anbauzwang oder bester gesagt
Anbaupflicht gesichert sind , kann überhaupt von einer Sicherung
der Ernährung gesprochen werden. Diese Anbaupflicht durch-
zuführen und fcstzustcllen kann aber nicht Sache der staatlichen
Bürokratie sein : sie ist eine Ausgabe der betreffenden landwirt¬
schaftlichen (Genossenschaften . Es ist der Gedanke einer Sclbst-
verwattung , der auch hier ztim Durchbruch koiumen muh. Das
einzige, was der, (Staat sich vorzubehalieu hat, das ist eine
Ueberprüfung der genossenschastlicheit Veranlagungen . Wird
die Anbaupflicht von den einzelnen Genossenschaften durchge-
sührt , dann darf man annehmen , daß die gegebenen individuel¬
len Anbattverhältnisse auch als solche behandelt werden. Der
Kleinbauer der Ebene und der des Hügellandes oder Schwarz-
waldö hat ganz verschieden geartete Bodenverhältnisse, die nur
von den Einheimischen richtig beurteilt werden können . Daß
sich diese Anbaupflicht nicht aus alle landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse zu erstrecken hat , sondern nur auf wenige lebensnot¬
wendige Erzeugnisse, vor allem auf Getreide und Kartoffeln,
das versteht sich von selbst . Mit diesem genossenschaftlichen

Erregt atmete Ernst bei diesem Gedanken aus. Sonderbar ,
dieses Sausen in den Ohren und Flimmern vor den Augen !
Ging ein Gespenst eben vorbei ? Er hatte doch ganz deutlich
Gertrud gesehen , im Hemd, nein . . . ganz nackt . . . Dumme
Gedanken, was wollte er denn von dem Mädchen ? Mädchen
sind doch alle entsetzlich dumm und haben lange Zöpfe . Nein,
schrie da wieder eine Stimme , Gertrud ist gar nicht dumm. Sie
ist ein schönes , schlankes Mädchen und verdient, daß man ihr
den Mond zu Füßen legt.

Matt ging hinter den Häusern der Mond auf . Nachdenklich
folgte Ernst seiner Bahn , fühlte , wie der weiche Glanz magne¬
tisch an seinen Augen sog und schwärmte fessellos ins ausge¬
breitete All. So weich und rund war auch Gertruds Gesicht,
und der Glanz ihrer Augen konnte genau so kühl über die
Wangen streifen . Was tat sie jetzt ? Wo lag eben ihre Hand?

DaS Karuffel in Ernstens Kopf war wieder an alter Stelle
und drehte den gleichen Kreis von vorne. Drehte den Kreis
oft, bis da? letzte Licht in dem Haufe erlosch und nachtkalter
Hauch von den Sternen wehte.

Taumelnd und tief verwirrt machte sich Ernst dann heim¬
wärts , den Kopf schwer gesenkt und Gefühle wälzend, die bis
zum Morgen ans seinen « chlaf drückten . Die Mutter schüttelte
den Kopf zu seinem Aussehen, glaubte aber, daß er zu Besuch
bei einem Freund gewesen und mit diesem Schulaufgaben ge¬
macht hätte .

Theater. Kunst und WissensW
Kunstbcwcgung in Karlsruhe

Tic Ausstellung, die während der badischen Woche im Kunst -
Verein stattsand, hat in der Oeffeutlichteit soviel Staub ansgewir-
belt , daß noch einige grundsätzliche Bemerkungen über das Wesendes vertretenen Programms und über die Art der O^ anisation
am Platz sind . Tie Ausstellung hat das Entsetzen der Karlsruher
Schildbürger hervorgecufen und ist vorbildlich falsch betraget
ivorden . Mißvergnügte Künstler der alten Schule Hetzen die
„Kunstverständigen" noch auf und unterstützen die schiefe Beur-
te -lung . Man müßte sich bei der hohen Ouaiitüt der Ausstellung,die von auswärtigen Besuchern rückhaltlos anerkcmnnt wurde ,um solche engstirnigen Zänkereien und Hetzereien nicht kümmern ,wenn nicht in den Besprechungen der rechtsüürgerlicken „Landes¬
zeitung" und des krebsgängigen „Residenzanzeigers" die ganz:.
Angelegenheit wie es scheint bewußt und absichtlich ins Politischegedeutet worden wäre . Tie Ausstellung wird dieser Preste zur
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Zusammenschluß wird zu einem »roßen Teil das Händlerrumunmöglich »einacht . Wenn man heute beispielsweise die Er¬fahrung macht , daß durch Händler die Kartoffeln und zwargleichgültig welche Sorte , sogar angehackte , für Schnapsfabrikenzu 36 Mark für den Zentner aufgekaust werden, wenn manmiterlebt , wie beispielsweise das Obst durch gegenseitiges Hin¬aufsteigern der Händler beim Auöschellenlaffen im Laufe eines
Vormittags um 10 Mark pro Zentner hinaufgeschraubt wurde,dann erkennt man , wie notwendig eS ist, daß hier eine andereForm des Austauschs geschaffen wird . Es ist eine selbstverständ¬liche Folge der freien Wirtschaft, daß da die Nachfrage das An¬
gebot übersteigt, der Handel die Preise in die Höhe treibt :nicht der Bauer . Daß der Bauer lieber 35 als 22 M für den»Zentner Kartoffeln nimmt / das ist innerhalb eines egoistischenWirtschaftssystems lvie wir es haben auch ganz natürlich.

Rus der porter
Oeffentliche Francnversainmlungci !

»>it dem Thema : „Die Frau im öffentlichen Leben " findenstatt :
Sonntag , 10. Oktober, in Dietlingen , Grötzingen ,Brette » , Eutingen , Unter öwisheim . Rcferen-tianen sind die Genossinnen: Anders, Bändel, Fiscl êr, Haas ,Specht .
Am Sonntag , 17. Okt ., sind Persammlnngen mit demselbenThema in : Baden - Baden , Bruchsal , Bischweier ,Durlach , Ett l t n g e n, . E tt I i n g e n w e i e r , Söllin¬

gen , Wössingen . Referieren werden die Genossinnen:Anders, Bändel, Bernauer , Bluhm, Fischer . Schneider und
Sckwrd .

Das Partcisekrctariat für den Agitationsbezirk Karlsruhe :
Oskar Trinks .

Blankenloch , 6. Okt . Samstag , 9. Okt ., abends 8 Uhr, im
„ Schwanen " P a r t e i v e r s a in m l u n g. Genosse Trinkshält einen Vortrag . Thema : „GemeindepolitischcTageSfragen " .Das Erschauen aller Mitglieder ist Pflicht.

Erslw Kongreß der BettiehMe JeMloodr
Mssclls und Hilscrdings Referate

Berlin , 5 . Oktober .
Zum ersten Punkt der Tagesordnung : „Die wirtschaftlicheLage Deutschlands" erhält das Wort der Referent Rudolf Wis¬sen. Er bemerkt zunächst , er werde nicht als Vertreter einer

Partei sprechen , sondern nur Tatsachen vorführen . Dann
führte der Redner aus : In unserer Wirtschaft ist es Winter
geworden. Wir sind auf die Einfuhr von Lebensmit --teln angewiesen, aber auch auf die Einfuhr von Roh¬
stoffen für die Industrie , besonders die Textil - und Eisen¬industrie. Auch bedeute.nde Gebiete der Eisenerzgewin¬
nung sind uns durch den Friedensvertrag verloren gegangen.Wir müssen also Roheisen einführen . Dazu brauchen wir
Zahlungsmittel . Gold haben wir nicht zur Bezahlung , was
uns fehlt, ist auf Kredit beschafft . Unsere Produktions - und
Verkehrsmittel .stehen bei weitem nicht mehr auf der Höhe , die
sie haben mühten , gm den Ansprüchen der Wirtschaft zu ge¬nügen . Auch die menschliche Arbeitskraft ist infolge der jahre¬
langen Unterernährung sehr erheblich geschwächt. Und mit die¬
ser geschwächten Wirtschaft müssen wir viel mehr einführenund bezahlen wie im Frieden . Dazu kommen noch die wahnsin¬nig hohen Forderungen , die die Entente an uns stellt. Wir
müssen unseren Bedarf , den wir vom Auslände brauchen, mit
Waren bezahlen. Wenn wir aber die zur Bezahlung der Ein¬
fuhr erforderlichen Waren nicht erzeugen können, so bedeutet
das, daß bei uns in Deutschland noch auf lange Zeit hinaus
Schmalhans Küchenmeister sein wird. Angesichts dieser Ver¬
hältnisse mutz man sich fragen , ob unsere Wirtschaft noch nach
den bisherigen Grundsätzen und Maximen betrieben werdenkann. Dieses System hat im höchsten Maße entsittlichend ge¬wirkt. Das ist die Folge der bürgerlichen Wirtschaftslehre,welche meint , dem Allgemeininteresse werde am besten gedient,wenn man dem Einzelnen den freiesten Spielraum lasse. Die
Unternehmer verlangen die Beseitigung der Ausfuhrabgabenund leider gibt es Betriebsräte , die in dasselbe tzorn stoßen .Kein Tag vergeht, wo nicht Eingaben bon Betriebsräten kom¬
men, welche diese Forderung der Unternehmer unterstützen.
Diesen Betriebsräten fehlt die Einsicht in die wirtschaftlichen
Verhältnisse. Das Wesen der jetzigen Krise ist nicht begründetin einem Unterkonsum, sondern in einer Unterproduktion.Neue Formen ver Wirtschaft sind notwendig. Die heutige
Wirtschaftsordnung wird das Elend nur vergrößern . Vor allem
gilt eS, die Produktion so ergiebig wie möglich zu gestalten undi>ie Wirtschaft nach den Interessen der Allgemeinheit einzu¬
stellen. Auf diesem Gebiet liegt auch die Aufgabe der Be¬
triebsräte . Betrachten Sie die Dinge objektiv , suchen Sie ein¬
zudringen in die wirtschaftlichen Probleme , dann werden Sie
den großen Aufgaben gerecht werden, die Sie in unserem Wirt¬
schaftsleben erfüllen müffen. (Lebhafter Beifall .) Hierauftritt Mittagspause ein.

Lofowski erhält hierauf als Führer der ruffischen Delega¬tion dad Wort zu einer Begrüßungsrede . Statt deffen verliester ein Manuflript desselben Inhalts wie das, was er vor eini¬
gen Wochen in der ersten Versammlung verlesen hatte , die an¬
läßlich der Anwesenheit der russischen Delegation in Berlin im
gleichen Saale abgehalten wurde.

Vors. Aufhüuser bemerkt unter allgemeiner Zustimmung,daß diese Rede weit über den Rahmen einer Begrüßungsrede
hinausging und daß eS innerhalb der Tagesordnung des Kon¬
gresses nicht möglich sei, die Polemik des ruffischen Vertreters
gegert die Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale zu beant¬
worten . Die deutschen Arbeiter wissen, daß die gesamte Arbei¬
terschaft der ganzen Welt ihre stärkste Stütze im internationalen
GewerkschastSbund habe. (Lebhafte Zustimmung . ) Was der
deutschen Arbeiterbewegung zur Genugtuung dient, ist, daß sieeine rein proletarische Bewegung ist, die nicht in den Händen

Gelegenheit, den „idiotrstischen neuen Geist" zu „brandmarken"
und für den versuchten Fortschritt auch hier di« (vermeintlich sozia¬
listische) Regierung verantwortlich zu machen . An sich ist es be¬
dauerlich, wenn die Kunst derart in den politischen TageSstreit
gezogen wird ; wenn es aber schon geschieht, besonders wenn eS
von Seiten der reaktionären Unken geschieht, lohnt es

^ sich den
treibenden Motiven nat ^ ugehen. Es ist notwendig, ständig die
geistigen Strömungen im Bürgertum zu beobachten , weil sich in
ihnen mit aller wünschenswerten Deutlichkest die politische Ge¬
sinnung spiegelt.

Wie man vor 20 bis 30 Jahren die Kunst HanS Thomas als
„unverständlich" verschrie, so verlästert man heute die moderne
Knifft überhaupt und suchi, sie als eine krankhafte Ausgeburt
geistig unzurechnungsfähiger Köpfe zu verdammen und lächerlich
zu machen . Sie fürchten sich vor dem künstlerischen Um¬
sturz und Fortschritt, wie sich die Reaktionäre überhauptvor dem Geist der neuen Zeit fürchten .

' Sie sind eS ge¬
wesen, die in aller erster Linie die Einbürgernng der modernen
Kunst in Karlsruhe mit allen Misteln verhindert und dadurch
der Kenntnis der Oeffentlichkeit entzogen haben; ihnen ist es zudanken, daß das Karlsruher Publikum in Sachen der bildenden
Kunst um viel« Jahre zurückgeblieben ist. Auf dem Papier ver¬
tritt man die Freiheit der Kunst, in Wahrheit aber bekämpft man
auch hier mit den schwärzesten Mitteln die Bestrebungen, die bei
ehrfürchtiger Wertung der alten Kunst nach neuen Richtungen
hin Wege schlagen. Dr . U.

Freitag , den 8. Oktober 1920.
von Professoren und Literaten liegt. Das muß mit aller Ent¬
schiedenheit betont werden. (Lebhafter Beifall .)Das Referat zum zweiten Punkt der Tagesordnung : „Diepolitischen und ökonomischen Machtterhältnisse «nd die So¬zialisierung " erstattet Hilferding . Er führte unter anderemaus : Die deutsche Arbeiterschaft kam durch die Revolutton zurMacht in einer Zeit , wo die Vorbedingungen zur Erhaltungihrer Macht noch nicht gegeben waren . Am 9. November hattenwir die politische Macht allein . Die Revolution geriet in Gefahr ,in Lohnbewegungen aufgelöst zu werden. So kam es, daß inder ersten Periode nach der Revolution die Sozialisierung keineFortschritte machte . Die Arbeiterschaft hat sich der ökonomischenMacht nicht bemächtigt. So kamen dann die Kämpfe innerhalbder Arbeiterklasse, die cs gestatteten, daß das Bürgertum seineMacht wieder befestigen konnte. In den ersten Monaten derRevolution wurde die Arbeitszeit verkürzt, die Löhne gingenin die Höhe . Diese Bewegung hat aber nicht lange angehalten .Die Zeit nach der Revolution ist nach einem kurzen Aufstieg zueiner Periode der Verelendung geworden. Dagegen hat die

ökcncmisck - Macht der Kapitalistenklasse nichts eingebüßt . Diefortschreitende Geldentwertung bat ihre Ursache in der
Zerrüttung unseres Staatshaushalts . Notwendig ist eine Stei¬
gerung der Produktion , wenn wir aus dem Massenelend heraus¬kommen wollen. Die Wirtschaft mutz planmäßig eingerichtetiverden zur Bedarfsdeckung. Das heißt Abschaffung der privat¬
kapitalistischen Wirtschaft und Einführung der sozialistischenWirtschaft. Solange der Kapitalismus besteht , bleiben auchseine Preisgesctze bestehen . Für uns scheidet jede Art der
Planwirtschaft aus . Wir fordern die Ausschaltung des Kapita¬lismus . Sozialismus ist eine Machstrage. Die Sozialisierungmuß in Westeuropa so vollzogen werden, daß der Fortgang derProduktion nicht gestört und daß die Produktion gesteigert wird,denn was wir brauchen, müssen wir mit Waren bezahlen.
Kopf- und Handarbeiter müffen zusammenarbeiten . Gegendiese Verbindung kann keine Macht der Welt aufkommen.Unter Sozialsicrung verstehen wir nicht Fiskalisierung und
Bureaukratisierung . sondern eine demokratisch -parlamentarischorganisierte Produktion . Dabei wird der Wettbewerb, der zurVervollkommnung der Produktion nötig ist, keineswegs ausge¬schaltet . Es liegt auch im Jntereffe des Arbeiters , die Technik
zu vervollkommnen. Wenn wir die wichtigsten Rohstoffe :
Kohle , Eisen, Elektrizität in der Hand haben, dann können wirdie ganze Industrie beherrschen und die Gemeinwirtschaft durch¬führen . Bei der Sozialisierung der Landwirtschaft darf der
Großgrundbesitz nicht zerschlagen werden. Wir wollen auch dieBauern nicht enteignen . Für die Sozialisierung kommen in
Westeuropa andere Viethoden in Frage wie in Rußland . Die
traurigen Zustände im Baugewerbe drängen zur Sezialisierung .Wir brauchen die Kommunalisierung des städtischen Grundbe¬
sitzes und eine sozialistische Wohnungspolitik. Auch die Indu¬strien der Baustoffe müffen in Verbindung hiermit sozialisiertwerden.

Für unsere Tagung ist ein Gebiet von großer Bedeutung :Der Reichswirtschaftsrat wird sich noch in dieser Woche mit den
Vorschlägen der Sozialisiernngskommission be¬
schäftigen . Es liegen zwei Vorschläge vor, der eine ist für die
Vollsozialisierung des Bergbaues der andere für die Teilsozia¬lisierung , bei der der Kapitalist erhalten bleibt. Mein Stand¬
punkt ist der, daß die Vollsozialifierung des Bergbaues unsereMindestforderung ist. Der Vorschlag der Teilstrzialisierung wirduns einen 30jährigen Krieg mit dem Unternehmertum bringen ,denn sie werden in der Uebcrgangszeit alles daran fetzen, umden Betrieb für sich zu behalten. Im Kampf für die Soziali¬sierung haben die Gewerkschaften und die Betriebsräte ihreganze Kraft einzusetzen.

Wenn die Betriebsräte ihre Aufgaben crftillen sollen,müssen sie sich die e r f o r d e r l ich e Bildung erwerben . Sie
dürfen nicht den Betttebszweck im Auge haben, sondern den
Zweck , den Sozialismus durchzuführen. Diesem Zweck müssenalle Augenblicksintcreffen untergeordnet werden. SchwereKämpfe stehen bevor. Dazu brauchen wir die Einigkeit des
Proletariats .

Es beginnt die Aussprache , wir berichten darüber im Zu¬sammenhang. _

Sadische Politik
Der bad . Staat und die Milchschulden der Grcnzgemeindcn

Eine Anzahl badischer Gemeinden an der Schweizer Grenzehat während des Krieges für die Einfuhr von Schweizer Milch
Frankenschulden machen müffen, und zwar deshalb, ' weil die
Reichsregierung im alten Staat es verboten hat, während des
Krieges im Ausland für Wareneinfuhr gemachte Schulden zu
bezahlen und well die badische Regierung den Gemeinden nahe¬
legte, den Milchbezug in der Schweiz fortzusetzen , um damit zu
erreichen , daß ein Teil der in Oberbaden produzierten Milchden großen Städten des Landes zugeführt werden konnte . Die
der Schweiz gegenüber verschuldeten Gemeinden haben somit ein
moralisches wenn auch kein juristisches Rechst von Staat und Reichdie nöstge Unterstützung zu fordern, um die durch die Franken -
Verschuldung hervorgerufenen Schwierigkeiten zu überwinden.Die Reichsbehördcn erkläre» nun aber, nicht in der Lage zu
sein , die während des Krieges ans diese Weise gemachten Schul¬den der Gemeinden auch noch zu übernehmen, da die Verschuldung
deutscher Körperschaften und Privatpersonen im Ausland währenddes Krieges ein nicht unbedeutendes Ausmaß angenommen hat.Eine grundsätzliche Anerkennung . auf Uebernahme der Milch¬
schulden würde naturgemäß das Reich vor die Alternative stellen ,
auch Guldenschulden usw . zu übernehmen.Der badische Staat befindet sich, wie wir einer Auslassungim Staatsanzeiger entnehmen , in ähnlicher Situation . Neben
den Milchschulden , die während des Reichsverbots während des
Krieges nicht bezahlt werden durften , kommen in hohem Maße
Frankcnschulden für eingeführtes Nutz- und Schlachtvieh in Be¬
ttacht, sowie Hypotheken - und Privatschulden von nicht un¬
wesentlicher Bedeutung . Hier gleichermaßen eine Zahlungsver¬
pflichtung zu übernehmen , und sei es auch nur gegenüber den
öffenüich-rechtlichen Körperschaften , geht über die Leistungsfähig¬keit des badischen Staates weit hinaus und wäre im Hinblick aufdie in der Schweiz hieraus einttetenden Folgerungen in hohem
Maße unklug, wie es überhaupt als sehr unvorsichttg angesehen' werden Inuß , über eine derartige Angelegenheit in der Oeffent¬
lichkeit zu reden bezw . in der Presse zu schreiben.

U.S .P .-Wahlen — Sieg der Moskauer
Endgültige Ziffern über die Delegierten -llrwahl in Baden

liegen noch nicht vor. Immerhin genügt das, was die „S o z.Republik " , das Karlsruher Organ der U.S .P . als Ergebnisaus einer Reihe von Orten miüeilt , um zu erkennen, daß derMoskau -Anhänger Bock ohne große Anstrengungen dasRennen gewonnen , der Moskau-Gegner Schwarz da¬
gegen schon bei der ersten Hürde kopfüber gefallen ist und nochweit vom Ziel ansscheiden mutz . In Karlsruhe z. B. erhieltBock 185, Schwarz, obwohl ReichstagSaügeordneter, bloß 54Sttmmen , in Durlach 19 gegen 9, Offenburg 43 gegen 35, St .Georgen 38 gegen 2, JuteÄbach 16 gegen 0, Hornberg 21 gegen9, Hombach 30 gegen 1, Freivnrg 27 gegen 12, Radolfzell 47
gegen 3, Rüppurr 23 gegen 1, Aue 22 gegen 1, Mörsch 39 ge¬gen 0, Konstanz 70 gegen 6, Lörrach 293 gegen 0, Schopfheim 30
gen 0, Zell i. W. 41 gegen 1, Pforzheim 68 gegen 6. Rur inzwei Orten hat Schwarz etliche Stimmen mehr als Bcck, dage¬gen in 9 Orten nicht eine einzige Stimme ,

Nach der Mannheimer „Tribüne '
ist das Ergebniswähl zum Höllischen Pacwltag im 4. badischen Bezirkfand und Hinterland ) bis petzt von 41 Ortsvereinen bek<30 Vereine stehen nock aus ). Es lautet : Schwarz (gegen—

Bedingungen ! 930 Stimmen , Bock (für die Bedingungen)Stimmen . Mannheim ' timnite mit 732 (für ) gegen(gegen) .
Baden wird also in Halle durch einen Moskauer vertretSsein.
Imponierend sind, wie unser Mannheimer Partei «-' '

meint , die AbstimmüngSzikfern als solche gewiß auch mchst >weit riß die U .S .P . buch ständig ihren Mund ans, sieimmer von Zchntauseuoen von Mitgliedern an den großeOrten , Tausenden in kleineren. Uno jetzt, wo es sich um Sei »'oder Nichtsein ihrer Parte , handelr. stimmen, wenn =
hoch

'
geht , ein paar hundert , meistens aber nur einDutzend ab. So erweisen sich denn auch ihre Anhänger- »t*Abonnentenziffern als nichts denn ein riesengroßer Bluff. n:jst.big der ganzen Blufspolitik, die sie seit ihrem Bestehen

'
ncttie

*
den hat .

Es bleibt beim Alten !
Aus Lehrerkreisen schreibt man uns :
Das vor einigen Tagen erschienene Lehrerjahrbuchder badischen Mittelschulen 1920, herausgegebenMinisterialrat Holzmann, ist ganz und gar ein Dokument de»öffentlichen mittleren Blldungswesens — der alten Zeit .An ihm ist die Revolutton spurlos vorübergegangen; es verrätnichts davon , daß neue Bildungskräfte an die Tore der Kulturpochen, daß ein neues Erziehungswollen mit stürmen¬der Macht herandrängt . Es glaubt auch mit lächerlichen, äuhe.ren Mitteln die neuen Ideen verneinen und das bisherige gott¬gewollte System im kapitalistischen Bildungswesen verewige» *&können. In der Auszählung der Rangordnung der Bildungs¬stätten der gelehrten Schulen erscheinen selbstvefftändlich an « ,ster Stelle die Gymnasien, die Standesschulen der Besitzenden ,dann folgen nach dem Grade ihrer niederen Werttgkeit gestaffeltRealgymnasien, Oberrealschulen, Realproghmnasien, Realschule»höhere Bürgerschulen, höhere Mädchenschulen und schließlich diniederste Spezies dieser Gattung die LehrerbaldungSanstalten, diedie Erzieher für das gemeine Volk beschulen. Dann wird mitallerlei amtlichem und nichtamtlichem Material eine chinesischeMauer errichtet um jenseits derselben den Erziehungsstätten derwerktätigen Bevölkerung ein bescheidenes Plätzchen zu gönne«.Dieser Geist der Absonderung und Ablehnung des werktäti¬gen Bildungsverlangens kommt schon bei der Aufzählung de»

behördlichen Stabes zum Vorschein . ' Nicht nur daß man dem ge¬werblich-werktätigen Erziehungswesen den erforderlichen Mini -sterialreferenten (Ministerialrat ) vorenthalten hat, stellt manden Leiter derselben als Unterreserenten ganz an den behörd¬lichen Schwanz, ohne Rücksicht auf deffen Alter und Verdienst.Mit verblüffender Deutlichkeit steht man, lvie die geheimrätlicheHalbgöttlichkcit in der bürgerlichen Republik Baden tttuuchhiert .Mit einem bewundernswerten Bienenfleiß — der leiderdie Sache nickt lohnt — findet man Titel , Orden, Ehrenzeichenund dergl. zusammengetragen . — „Welch reicher Himmel, Sternan Stern !" — Weistümer der einstigen Bürokratenherrschastunddes ehemaligen Beamtendünkels . Unter den nicht akademischgebildeten Real- und Zeichenlehrern findet man so manchen
„ Professor" vermerkt, hingegen ttägt nicht ein einziger Handels -oder Gewerbelehrer die Amtsbezeichnung. Es ist wohl kaum an-
znnehmen, daß unter letzteren nicht ebenso hmWegabte nnd tüch¬tige Kräfte zu finden sind wie unter elfteren . Wer aus Grün-den der prinzipiellen Niederhaltung der proletarischen werktäti¬
gen Bildungsstätten versagte man diesen Anstalten genannte
„Ehrung " ivelche man nur für die Schulen der Bürgerstänbefür angebracht hielt.

Tagung des Landständischen Ausschusses
Am Mittwoch nachmittag begann der Landständische Aui«

schuß seine Tagung fortzusetzen , wobei die Hagen¬schießangelegenheit zur Behandlung kam . Seiten»der Regierung waren anwesend : Staatspräsident Trunk ,Arveitsminister R ü ck e r t, Finanzminister Köhler . Die
Untersuchungskommission (Wg . Duffner (Ztt . ) , Mg . Mül¬ler - Baden (Soz )., Abg . Hosfmann (Dem .) legte einen
größeren Bericht vor. Die Ausschußverhandlungen sind zunächstverttaulich , worauf nach Schluß der Beratungen ein zusammen-faffender Bericht herausgegeben wird.

Zentrum und Staatsform
Der Führer des badischen Zentrums , Abg . Dr . Schäfer ,kam dieser Tage in einigen Zentrumsversammlungen auch aufdas Verhältnis seiner Pattei zur Staatsform zu sprechen . Hier¬bei betonte er, daß das Zentrum zwischen Staatsform und

Staatsautorität unterscheide, und wenn es der Meinung
sei, daß die Staatsform in der christlichen Offenbarung nicht
gegeben , wohl aber die Staatsautotttät verankert sei, so folgehier die Zentrümspolitik der Encyklika Leo XIII ., eines der
größten Staatöpolitiker des 19. und 29. Jahrhunderts . WaS
übttgens die republikanische Staatsform angehe, so habe der
große Kirchenlehrer Augustinus in seinem Buch über de«
freien Willen gesagt, daß die republikanische Staatsform fürein Volk, das für dieselbe reif sei, die beste Staatsform darstelle.Ob unser Volk reif sei für diese Staatsform , das müsse die Zu¬
kunft zeigen.
Gegen eine Schwindclna

'
chricht der „SüddeütsHen Zeitung"

Lkm Landständlschen Ausschuß stellte , wie bettchtet wird,das Zentrum die Anfrage , ob die Behauptung der .Süd¬
deutschen Zeitung " richtig sei, daß die Staatskasse nicht mehr in
der Lage , sei, die Gehälter auszubezahlen. Der Herr Finanz-
minister bezeichnete diese Nachttcht als einen große «
Schwindel . Es fei tatsächlich in einem ReffottS die Aus¬
zahlung nicht möglich , weil die notwendigen Unterlage «
von dem betreffenden Ministettum noch nicht eingegange« feie».
Diese seien aber nicht eingegangen, weil die Arbeiten nicht z«
bewältigen waren . ES sei also unrichtig , daß in der knap¬
pen Finanzlage die Nichtauszahlungi ihren Grund habe. DiysDarstellungen der „Südd . Ztg .

" seien geeignet, da- badiW
Staatsintereffe sehr zu schädigen .

„Demokratische Politik " ^ ’ st r ^
Die ehemalige nationalliberale „Badische LandvS -

z e i t u n g", die in den Tage» der Revolutton samt ihrer Ksiŵden Ruck zur „Demokratte " gefunden hatte, um dann schließlichlachte zum „Organ des freiheitlich und national gesinnte» Bür¬
gertums "

hinüberzuwechseln, übt sich Tag und Nacht daick«.lieb' Kind der Reaktion zu werden. Nachdem es ihr im S®«*
Klotz gelungen ist, die Wünsche der Reaktion durchzusetzen-glaubt sie nunmehr in gleicher Richtung fottfahren zu müssen»um zu verhindern , daß auch Sozialdemokraten in höhereamtenstellen kommen . Diesmal ist eS die Berufung d«S jogi» '
demokratischen Kriegsgerichtsrates Boley ins badische JnstZ"
ministettum , die der „Badischen Landeszeitung " Anlaß gibt,Sturm zu läuten . Nutzen wird es ihr jedoch nichts, selbst wen»!das „nationale " Organ , das übttgens selbst sttne „Leuchte«aus Norddeutschland bezieht, pattikulattstische Töne anschlägt»weil die Wiege des Kriegsgerichtsrates Voley — ein Jurist vo«
hervorragender Begabung und reichstem Wissen — nördlich deSMaines stand. Es wäre zwar bequem für die ehemalig nario-
nalliberalen Gefinnungstüchttgen , wenn Sozialdemokrcstie und
Zentrum durch derartige Hetzen veranlaßt würden, Regierungund Verwaltung „wie einst im Mai " wieder an diese Her« »
zurückzugeben — diese Patteien sind jedoch harthörig geiwss -um diese Wünsche , auch wenn sie in häßliche Demagogie gelle>-det sind, nicht zu erfülle ^ -



B4 . _ _
Vorschläge für nette Eisenbahnbezirke

! : . g„ der Mannheimer „Volksstimme" macht Dr . A.
^ - xmüller Vorschläge zu den künftigen Verwaltung -;-'

Sri * der Reichseisenbahnen. Hierbei meint er, daß der
^ '^ ^ xheinische Graben " von Basel bis Mainz geo -
. eine so kräftige Einheit darstellt, daß er auch geogra-
yST wirtschaftlich und verkehrspolitisch durchaus einheitlich ist.

Abtrennung deS hessischen Gebietes nörd-
^ von Mannheim-Heidelberg ist also ungesund und durch”?L{j (zum allerwenigsten durch ein paar stehen gebliebene
!̂ EZpiähle ) zu rechtfertigen, und es müßten , gewiffermaßen

>- Ersatz fiir die an den württembergischen Nachbarn verloren
^ -aiigenen Gebiete, die Eisenbahnlinien bis Mainz ,?rgnkfurt und Hanau — diese Stationen selbst jeweils
^ genommen, — dem badischen Bezirk angeglie -
^ ,ri werden . Auf diese Weise entständen im deutschen
güswesten gut abgerundete Reichseisenbahn-Verwaltungsbe -
?ikke, ohne daß den politischen Grenzlinien allzu sehr Gewalt
wige

'
ian würde. ^
Bei diesen Erwägungen bleibt die vielerörterte Frage der

Wüschen „Flurbereinigung "
Südwestdeutsch -

in Gestalt der Vereinigung Württembergs mit Baden
außer Betracht. Diesen Fall gesetzt, würden sich natur -

auch die Bezirksverhältniffe wesentlich vereinfachen, weil
Grenzlinie zwischen Baden und Württemberg — ganz im

Gegensatz zu Badens West - und Südgrenze , — eine durchaus
^Mistelte ist. Die Schranken der Bezirkseinteilung, wie sie
besonders Pforzheim schmerzlich empfindet, würden fallen
und ein einheitliches Verkehrs - und Wirtschaft s-
Aihiet am Neckar und Oberrhein entstehen. Immerhin , da
u>ie soweit noch nicht find und mit den gegebenen Verhältnissen
rechnen müssen, wird es sich empfehlen, die Frage der künf-
:qcn Bezirkseinteilung bei den Reichseisenbahnen schon jetzt
euch allen Richtungen zu beleuchten . Die Republik Baden,
lrie« Landesgrenze auf rund 500 Km. zugleich Reichsgrenze ist,
dH weit mehr als ein in Jnnerdeutschlcmd gelegener Staat
Zlrlaß, diese Frage und all ihre Lösung'

Smöglichkeiteu im Auge
zu behalten.

Lebensmitteldcmonstration
Nack, den „Breisgauer Nachrichten " erfolgte dieser Tage

;u Emmendingen _
eine Lebensmitteldemonstration mit

iTflfrtdriigem Schluß . Die Arbeiter und Arbeiterinnen der grö¬
ßeren Betriebe wurden erst vor dem Bezirksamt wegen:cr nicht erfolgten Zuweisung von Zucker vorstellig , hernach zog
die Menge nach der schlotzähnlichen Villa des Fabrikanten Ring¬
wald, wo seit mehreren Tagen eine schwarz - weih - rote
Wtzne aufgezogen war . Der Villabesitzer wurde genötigt, die
(fchne herunterholen zu kaffen und sie den Demonstranten aus -
zchrndigen ; nachdem dies geschehen war , zerstreuten sich diese.

Badischer Volkskirchenverband
Am Dienstag , 5. Oktober, fand in Karlsruhe die Lan -

dMersammlung des Badischen Volkskirchenbundes
ilatt . Die aus allen Teilen des Landes gut besuchte Versamm-
kMg bewies , daß der Gedanke der Volkskirche im Wachsen be¬
griffen ist. Sie bewies aber vor allem auch, daß der Gedanke
leS Sozialismus und zwar eines entschiedenen2 o z i a I i s m us , eine christliche Forderung ist, die auch von der
Arche laut und deutlich zu erheben, und daß jede Art von Ka¬
kitalismus einfach unvereinbar mit wahrhaftem Christentum
ijk Sowohl der wundervolle Vortrag des Pfarrers Rhode
«Cü auch die Aussprache zeigte , daß hier Männer am Werke
jmd, welche, die Sehnsucht unserer Zeit und das tiefste Wollen
»-besondere der Massen des werktätigen Volkes begriffen haben.Ar glauben nicht zu viel zu sagen, wenn wir der Ansicht sind ,
daß hier eine Bewegung im Wachsen ist, die von einem wahrhaft«wfundenen , rein christlichen und über alle kleinen dogmati-
chen Meinungsverschiedenheiten hinausstrebenden Standpunkt

imstande ist, das von der bisherigen kapitalistischen Staats -
lirche unbefriedigt gelassene religiöse Wollen der ArbeiterschaftÄnmenzufassen und Christentum und Sozialismus, Evan-

m und Internationale als Eines zu begreifen und als Tat
Sa verwirklichen . Der Bericht des Landesvorsitzenden, Prof .Ä Dietrich , bewies, daß der Volkskirchenbund -überall im
Wchsen begriffen ist. Die weitere Aussprache beschäftigte sichmt den Wahlen zur Landesshnode und der Zeitung ,d-m „Christlichen Volksblatt " .Wir möchten alle diejenigen Parteigenossen und Genossin-
b*k, welche der evangelischen Kirche angehören, auf den Volks -
mchenbund aufmerksam machen . Auskunft erhalten sie von« Geschäftsstelle , Karlsruhe , Kaiserallee 60 . Die Landcsver-
swunlung hat bewiesen, daß für die kirchlich organisierten So -
hEcmokraten ihr Platz im Volkskirchenbund ist. H .

Gewerkschaftliches
bevorstehende Betriebsstörungen im Vcrsicheruugsgcwerbc

Durch das Verhalten des Arbeitgeber-Verbandes deutscher
^ HKerungsunternehmungcn E . V. in Berlin ' in Angelegenl)eit
^ dtn in der neutralen Zone wohnenden Versicherungs-Ange -

gewährenden Besatzungszulagen scheint der Ruhe im
^ ^ erungsgewerbc wiederum arg bedwhr - Der für die Ver-
^ Mungs -Angestellten maßgebende Tarifvertrag nebst seinen Er¬
rungen hat derart niedrige Gehälter, daß es in dieser teuerenei« Rätsel ist, wie ein Angestellter dieses Gewerbes leben

Unter dem Vorsitz des Herrn Dr . Richter vom Reiohs-
^ u^ nnisterium kam am 28. 7 . ein Vergleich zustande, der den
fischen der Versicherungs-Angestellten in der neutralen Zone

tragen sollte. Der Arbeitgeber-Verband deutscher Ver-
sWwngsunterneomunaen kann und will sich dem Sinne des Ver-
^ wE

^nicht anpaffen und hat seinen Mitgliedschaften mitgeteilt,Vergleich so nicht zu verstehen sei . Dieses Verhalten des
Zeitgeber-Verbandes ist um so cgzenrümlicher , als der Leiter
L ** badischen Gesellschaft auf der Hauptversammlung der pvi-

in Koburg eine besondere
? für die Städte Mannheim und Karlsruhe vorschlug,

Vorschlag aber von dem Ausschuß des Arbeitgeber-Verban«. abgei«hnt worden ist . Die Karlsruher Versicherungs-Änge-
ien ist keineswegs gewillt, sich einfach terrorisieren zu lch-

tft bereit, mit allen ihr zu Gebote stehenden gewerkschaft -Kitteln sich die Rechte aus dem Vergleich zu erkämpfen,
chsfchscht nur der Arbeitgeber-Verband deutscher Versicherungs-
j^

*^ mungen weiß geschickt Vereinbarungen zu sabotieren, sonber Ävbeitgeber -Reichsverband deutscher Versicherungs -
bm Dresden kämpft mit allen ihm zu Gebote stehen-
H schein gegen eine bessere Entlohnung der Arbeitnehmer. Es

borgekoinmen , daß er Verhandlungen mit den Ärbeitneh-
«ch IlN "" i

'aiionen ablehnt. Alle diese Momente tragen sicher -
dgzjj ein gedeihliches Zusammenarbeiten Mischen

Tafc - r?-et vnd Arbeitgeber zu erzielen.
LS ? i *»bst die Arbeitgeber eingestehen müffen, daß es unmöglich
a
'
u i GeWtern , die sie ihren Angestellten gewährt haben ,"k^ bist nachstehendes Schreiben, ivelches die Frankfurter -

77**ungS-Gesellschast in Frankfurt a . M. einem Angestellten
fa " Bewerbungsschreiben zugehen ließ :
«t-U r. * r Ihr Bewerbungsschreiben vom 20. 6. , sowie

ssusragc vom 7 . 7 . auf die wir erwidern , daß wir an sicb
Bewerbung wohl näher treten , würden, da Ihnen aber

H

_ Freitag » den 8 . Oktober 1920.
bei den Ihnen nach dem Reichstarif für Ausgelernre zu ver¬
gütenden Bezügen ein Auskommen als Alleinstehenderin Frankfurt nicht möglich sein wird, nehmen wir davon
Abstand , jetzt von Ihrem Dienftanerbieteu Gebrauch zu machen.Wir geben Ihnen nichtsdestoweniger anheim, sich vielleicht spätererneut bei uns zu bewerben.

"
Wir glauben, daß dieser Brief genug besagt und daß es end¬

lich Zeit wird , die Gehälter der Versicherungsangestellten einmal
genau zu revidieren , damit sich selbst die Herren Arbeitgeber eine
solche Blöße nicht mehr zu geben brauchen. Sch.

* Genoffe Alois Standinger ß. Der Vorsitzende des Zentral¬verbandes der Steinarbeiter Deutschlands ist am 2. Oktober,nachmittags 3 Uhr, nach längerem Leiden in Leipzig gestorben .Geboren am 11 . Mai 1876 zu Metten in Niederbayern, erreichteer nur ein Alter von 44 Jahren — kein Alter für andere Sterb¬
liche, es ist eben — Steinmetzalter ! Der Verstorbene war nichtnur ein außerordentlich talentvoller Führer seiner Gewerkschaft ,sondern auch ein äußerst tätiger Parteigenoffe . Er gehörte auchdem Leipziger Stadtverordnetenkollegium an.

Zur LkdeirMelmt
In einer Zuschrift des Karlsruher Gewcrkschaftskartellsundder Zentrale der Karlsruhe -Durlacher Betriebsräte an uns wer¬

den die Beschlüsse bekannt gegeben , die von der badischen Landes¬
versammlung des Allgemeinen dcnrschen GewerkschastSbnndes undder „Afa" am 16. Juli d. I . gefaßt worden sind . Angesichts derSituation auf dem Lebensmittelmarkt und der Maßnahmen der
Regierung , legen dw Gewerkschaftsvertreter Wert darauf , daß
diese Beschlüsse im Wortlaut veröffentlicht werden. Wir kommen
hiermit diesem Wunsche nach. Die Beschlüffe lauten :

Die LandeSversammlnng des Allgemeinen Deutschen Gewerk -
schastsbundes und der „Afa" fordert hierdurch die Badischen Orts¬
ausschüsse auf, bei den Gemeindeverwaltungen die Errichtung von
städtischen Preisprüfungsstellen lt. Reichsverordnung vom 26. II .
1815 zu fordern .

Diese Preisprüfungsstellen sollen nach folgenden Richtlinienarbeiten :
1. Bildung von Preis - und Ueberwachungskommiffionen , die

in Verbindung mit den Behörden die Presse für den Markt- und
Ladenverkauf festsetzen.

2. In den größeren Orten find Spezialkommissioneneinzu¬
setzen, wie Lebensmittelkommission, Bedarfsartlkek-Konnniffion ,Markt - und Brennstoff -Kommission.

3. Unter Mitwirkung amtlicher Organe haben an jedem
Markttage durch die Kommissionen Kontrollen stattzufinden.4. Die Kontrolle von Marktartikeln hat sich in strenger
Weise auch auf die Läden zu erstrecken.

6. Die Marktpreise find amtlich an öffentlicher Stelle gut
sichtbar anznschlagen.

6. Die einzelnen größeren Orte bilden Wirtschastszen -
trialen und stellen wöchentlich die gesamten Lebensmittel -
preise fest , um dieselben in Gestalt von Preistabellen gegen¬
seitig auszutauschen.

7. Die Gemeinden, Amtsflellen der Bezirks - und Kreisämter ,
sowie die Regierungen der Gliedstaaten und die Reichsregierring
sind anzugeben, daß eine einheitliche Zentralorganisation zwecksAbbau der Preise vller Bedarfsartikel und einer vernunftgemäßen
freien Verteilung derselben herbeiznführen ist.

8 . In Karlsruhe ist eine Zentralstelle zu errichten, welche in
ständiger Fühlungnahme mit den einzelnen Preisprüfungsstellenund Organisationen stehen mnß und welche die Verteilung der
Nahrungsmittel vorzunchmen hat. .

9 . Insbesondere hat sich die Kontrolle der in Frage kommen¬
den Instanzen und Organisationen mit den amtlichen Verkehrsor¬
ganen der Eisenbahnen und Binnenschiffahrt ins Benehmen zu
setzen, um die Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem Auslande zu
verhindern . •

10. Den Verbrauchern ist klar zu machen, daß der Zeitpunkt
herangekommen ist, die Konsumvereine, deren Ausbau im In¬
teresse der Verbraucher liegt , zu fördern. Gewerkschaft und Ge¬
nossenschaft müssen in engste

'
Fühlung treten .

11 . Notwendig ist darüber zu wachen , daß Unternehmer und
Produzenten die aus Gewinnrücksichten lebenswichtige Produktion
sabotieren, mit allen erforderlichen Maßnahmen für ihr die All¬
gemeinheit schädigendes Verhalten gesetzlich zur Rechenschaft ge¬
zogen werden.

12. Die hohen Gewinne einer Anzahl Jndustriegruppen so -
tvohl bei Produzent , wie Großist zeigen , daß der Abbau der Preise
nicht nur beim Dctallisten zu beginnen bat.

13. Alle wichtigenVorkommnissehaben sich die einzelnen Wirt¬
schaftszentralen zuzustellen und sind solche insbesondere der Zen¬
tralstelle in Karlsruhe zu übermitteln .

Tie Gliederung der das Reich und alle Bundesstaaten um-
iassendcn , in Bezirks- und Krcisverbänden zusammenaeschloffenen
örtlichen Preisprüfirngsstelleu mit- den genannten Aufgaben und
Befugnissen hat den Zweck eine einheitliche Planwirtschaft im
Land und Reiche einzuleiten und durcbznfnhren, da bei der heute
bestehenden freien Wuchererwirtschaft das deutsche Volk unrettbaxdem Abgrund zusteuert. Und zwar muh im kleinsten Erzcuger-
dorf eine verantwortliche Wirtschaftsstelle sein , deren Mitgliedermit Leben , Freiheit und Vermögen für die Erfassung der Lebens¬
mittel , Einhaltung der Preise und Fernbaltung des Wucherer-und Hamsterunruas haftbar nnd. Es ist Höchste Zeit , daß etwas
geschieht , es ist 6 Minuten vor zwölf, lind besser ist es, es wer¬
den ictzt einmal einige gehängt, als daß das ganze, deutsche Volk
zu Grunde geht ! Wer daher die obige Entschließung bekämpft ,wird h»c gesamte Arbeiter- , Angestellten - und Berbraucherschafi
gegen sick haben.

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund.
Ortskartell der freien Angestellten- Bcrbändc,Zentralrat der Betriebsräte Karlsruhe .

SoZro!e Rundfchsu
Veranstaltung von Handwerkerkursen. DaS Bad. Landes¬

gewerbeamt in Karlsruhe bat soeben das Programm der im
Laufe dieses Winters zur Veranstaltung kommenden Handwer¬
kerkurse bekannt gegeben . Zu diesen , die in erster Linie der
fachlichen Weiterbildung dienen, werden im Lande ansässige selb¬
ständige Handwerker und ältere Gesellen , solvie Kriegsbeschädigteund Industriearbeiter zugelassen . Der Besuch der Kurse kann
bestens empfohlen werden. Auskunft über die Kurse erteilt das
Badische Landesgewerbeamt in Karlsruhe .

Na . Landesversammlung der Arbeitsgemeinschaft der
Preisprüfungsstellen . Gestern tagte im hiesigen Rathaus die
erste ordentliche Landesversammlung der Arbeitsgemeinschaftder Preisprüfunzsstellen Badens . Es wurde beschlossen, regel¬
mäßig am ersten Dienstag eines jeden Monats im hiesigen
Rathaus eine Sitzung der Kreisvorortsstellen abzuhalten, derin den einzelnen Landeskreisen die Versammlung der Bezirks-,gegebenenfalls auch der Ortsstellen vorausgehen solle, um die
Wünsche und Erfahrungen festzustellen und zu besprechen, die
:n der Lcmdesversammlung der Vorortsstellen zu berücksichtigen
sind . Die Besprechungen zeitigten folgende Entschließung:

1 . Mit allen zu Gebote stehenden Mitteln darauf hinzu¬wirken, daß der festgesetzte Kartoffelerzeugerpreis von 22 bis25 Mk . und als Kleinverkaufspreis der Betrag von 35 Mk. un¬ter keinen Umständen überschritten tperde ,2. die Regierung zu ersuchen , bii nötigen Schritte zur Ein¬
führung einer planinäßigen Gemeinwirtschäft (Planwirtschaft )an Stelle der Einzelwirtschaft einzuleiten, da die ungebundene
freie/Wirtschaftsweise und das zügellose Spiel der eigensüch -
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tigen Kräfte zum Zusammenbruche des Ernährungswesensführe,

3 . zu diesem Zwecke erneut die Regierung zu ersuchen , denAusbau des Versorgungs - und Preisprüfungsstellennehes auchin den Erzeuger -Dörfern entweder selbst vorzunehmen oder dieStadt . Preisprüfungsstellen bei Durchführung der Gliederung
zu unterstützen, damit in jedem Dorfe ein Wirtschaftskörper
(Wirtschaftsrat ) sei, den man für Durchführung der Planwirt¬
schaft, für planmäßige Lebensmittelerzeugung , für ordnungs¬
gemäßes Sammeln , Aufkäufen und Versenden der Lebensmittelund Ueberwachung der hierzu bestimmten, am Orte selbst wohn¬
haften Stellen und Personen , ferner für Fernhaltung der
Wucherer und Hamsterer persönlich haftbar machen könne.

fugend und Sport
Arbeiter -Turn - und Svortbuud

Spiele am 10 . Oktober .
Klasse A : Singen — Grötzingen in Singen . Hagsfeld —

Aue in Hagsfeld. Ettlingen — Durmersheim in Ettlingen. Stein— Arb.S .»Verein Karlsruhe in Stein .
Klasse 8 : UnteröwiSheim — Durlach in Unteröwisheim.

Eggenstein — Knittlingen in Eggenstein. Bruchsal — Spöck in
Bruchsal. Breiten — Hohenwettersbach in Breiten . Wolfarts¬weier — Liedolsheim in Wolfartsweier . Rüppurr frei.

Stand Klaffe A .
Spiele

Fr . T. Karlsruhe 6
Aue 4
Hagsfeld 3
Stein 4
Durmersheim 4
Pforzheim 4
Arb .-Sp .-V . Karlsruhe 4
Singen 4
Ettlingen 4
Grötzingen 4

gew .
3
3
3
2
2
2
1
1
1

Verl.
1

1
2
8
3
3
4

unentsch7 Punkte
1 7
1 7

— 6
2 6
1 5

— 4
— 2
— 2
— 2
— 0

Beginn der Spiele : 2. Mannschaft 1 Uhr ; 1 . Mannsckaft3 Uhr mit 15 Minuten Wartezeit .
Ich verlange pon den Schiedsrichtern, bei Durchführung der

Spiele energisch einzuschreiten und alle Mittel, die laut Satzun¬
gen zur Verfügung stehen , anzuwenden .

Die Vereinsleitungen werden gebeten , für ruhiges Verhallen
auf dem Sportplätze Sorge zu trage . Es wäre sehr zu empfeh¬len, hei den Spielen mehr Technik als Gebrüll anzuwenden.

Der Bezirksspielleiter.

F . C. Phönix trifft sich am Sonntag , 10. Okt ., nachm . 3 Uhr ,im Fasanengarten mit Sportklub Freiburg zum fälligen Liga¬
spiel . Sportklub Fkriburg hat durch die von ihm bisher absol¬vierten Ligaspiele bewiesen, daß er ein guter Gegner ist. Von
Phönix , der erst jüngst in Koblenz gegen den dortigen Fußball¬klub 1900 ein 6 : 1 Sieg errang , darf man erwarten , daß erwieder sein früheres hervorragendes Können zeigt, zumal die
Nkannschaft jetzt stabil geworden ist.

GerichtsZertung
§8 Karlsruhe , 6.. Okt. Sitzung der 3. Strafkammer .
Der jugendliche Arbeiter Karl Pfeffer aus Rohrbach

hielt sich bei einer herumziehenden Zirkustruppe auf und war
dort als Taglöhner tätig . In Rastatt stahl er mit einem an¬
dern, der aber zu entkommen verstand, aus dem Wohnwagender Zirkusgesellschaft einen Barbetrag von 12 000 M, fernereine goldene Damenuhr , eine Brosche , silberne Münzen und an¬
deres mehr im Werte von etwa 2000 M . Von Rastatt aus fuhren
die Burschen nach Karlsruhe und brachten dort das Geld durch,verkauften die Schmucksachen und gaben den Erlös dafür eben¬
falls für Speisen und Getränke aus . Das Gericht verurteilte
den Pfeffer wegen schweren Diebstahls zu 3 Monaten Ge¬
fängnis , wovon 7 Wochen durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt sind .

Der Metzger Konrad Bayer aus Sandweier und der
Metzger Heinrich Doll aus Edenkoben stahlen am 13. Augustaus einem Stalle in Sandweier ein Rind und trieben es nach
Rastatt . Dort stellten sie es ein . Das Rind konnte dann noch
rechtzeitig beschlagnahmt werden , sodatz durch den Diebstahl dem
bestohlenen Landwirte kein großer Schaden entstand. Wegen
Einbruchdiebstahls wurde Bayer zu 6 Monaten , Doll zu 4 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Von der Strafe gelten je 14 Tageals durch die Untersuchungshaft verbüßt .

Der bekannte Einbruch in das Stationsgebäude bei Bu¬
se n b a ch erhielt heute nochmals ein Nachspiel vor der Straf¬kammer. Der Taglöhner Hermann Mackert aus Ettlingen war
vom Schöffengerichte zu Ettlingen wegen Hausfriedensbruchs
zu 4 Monaten , wegen Sachbeschädigung zu 6 Monaten und
wegen Nötigung und Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden, woraus das Gericht eine Gesamtgefängnisstrafevon 8 Monaten gebildet hatte . Das Schöffengericht hatte den
Mackert als den Anführer bei dem Einbrüche in das Busen¬
bacher Stationsgebäude angesehen und für festgestellt erachtet,daß er in einem Sanitätsauto am 31. März 1919 von Ettlingenaus nach der Station Busenbach gefahren sei. Mackert habedabei einen Farrenschwanz mitgeführt , sei dann in das Sta¬
tionsgebäude eingestiegen, habe dort zahlreiche Dienstgegen¬stände, ein Telephnapparat , über 30 Fensterscheiben und sämt¬
liche Türen zerstört und einen Gesamtschaden von etwa 1000 Jl '
angerichtet. Darauf sei er in die Wohnung des StationSwartes
gegangen, nachdem er diesen genötigt hatte, die Wohnung zuöffnen. Dann habe Mackert den Stationswart unter Drohunggenötigt, die Stationskasse zu öffnen und 40 M aus der Sta -
tivnskaffe entwendet . Gegen das Urteil des Schöffengerichtshatte Mackert Berufung eingelegt, mit der Begründung,daß er so betrunken gewesen wäre, daß er sich seiner Tat nichtbewußt gewesen sei . Außerdem habe es sich bei den Ausschrei¬
tungen am 31 . März 1919 nicht um verschiedene Straftaten ,sondern um eine fortgesetzte Tat gehandelt. In der Angelegen¬heit ist wegen einer anderen Anschrrldigung Mackert von der
hiesigen Strafkammer mit seinen Spießgesellen bereits ver^urteilt worden. Seine Strafe betrug damals 1 Jahr 0 Mo¬nate Gefängnis . Unter teilweiser Aufhebung des Urteil« des
Schöffengerichts wurde heute Mackert wegen Hausfriedensbruch,Sachbeschädigung, Nötigung und Diebstahls unter Einrechnungder Strafe der Straffammer zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr9 Monate Gefängnis , abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft,verurteilt .

Konstanz, 4. Okt. Eine vierköpfige Salvarsanschiebergesell-
schaft, die vermutlich ein Zweig eines Schieberkonzerns Stutt - jgart—Karlsruhe ist, hatte sich wegen unerlaubten Handels mit !
Salvarsan und unerlaubter Ausfuhr von Arzneimitteln vor dev
Strafkammer zu verantworten . Die Schieber hatten das Sal¬
varsan in einem Walde versteckt, wo es von einem Schweizer!abgeholt werden sollte. Dieser erschien aber nicht und das Sal¬
varsan wurde g e st o h l e n . Das Gericht verurteilte den Schrei--ner Aug. Berffche aus Deißlingen und den Maler Otto Scheu-!ner aus Singen zu je 4 Monaten Gefängnis und je 1000 ^Geldstrafe gnd die beiden andren zu geringen Strafen ,
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fius dem Lande
Durlach

Arbeiter -Jugend . Am Sonntag , 10. Oktober, findet ein
Ausflug nach Untergrombach statt . Besichtigung der Erz¬
bergwerkes ( Licht mitbringen ) . Von hier nach Obergrombach,
Bruchsal. Abmarsch Punkt 6 Uhr am Marktplatz. Die Partei -
genossen und deren Söhne und Töchter sind freundlichst einge-
laden . — Am Mittwoch den 18. Okt ., findet voraussichtlich ein
Leseabend statt . Näheres wird noch bekannt gegeben .
Parteigenossen , erfüllt auch eure Pflicht der Arbeiterjugend
gegenüber und unterstützt sie .

Verhaftet wurde liier ; ein in der Grihnerstraße wohnhafter
Uhrmacher . Es werden ihm eine Reihe von Wäschediebstählen
zur Last gelegt .

Graben , 8. Okt . Wir machen unsere Parteimitglieder dar¬
auf aufmerksam, daß der erste Vortrag unseres Winterpro¬
gramms am Sonntag , 10. Oktober, nachmittags 8 Uhr, im »Erb¬
prinzen " stattfindet . Genosse Dr . K u l l m a n n spricht über
das Thema : »Karl Marx und feine Lehren"

. Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen aller Parteimitglieder ist sehr erwünscht.

X Graben (A . Karlsruhe ) , 7. Okt . Äni Dienstag abend brach
in den Anwesen der Landwwte Ludwig Heilmann und Heinrich
Krause Feuer aus . Die zu den Grundstücken gehörenden bei¬
den Scheuern brannten vollständig nieder, ein großer Vorrat an
Heu , Stroh und auch Tabak wurde vernichtet . Das Vieh konnte
gerettet werden.

—t. Staufen , 6 . Okt . Gerüchtweise verlautete seit einiger
Zeit, die Nebenbahn Krotzingen—Staufen —Salzburg beabsich¬
tige den Betrieb mit dem 31 . Dezember d. I . einzustellcn. Von
kompetenter Stelle wird nunmehr in einer öffentlichen Erklä¬
rung darauf hingewiesen, daß keinerlei Veranlassung vorliege,
den Betrieb der Bahn einzuftellen.* Schopfhrim, 6. Okt . In Ehrsberg , Amt Schönau, wurde
die bei ihrer alleinstehenden Mutter wohnhafte, 81jährige ledige
Anna Marie Meyer, wenige Meter unterhalb der sogenannten
Windmühle , als Leiche aufgefunden . Eine von der Stirne aus¬
gehende , tiefe Wunde läßt auf einen Mord schließen . Die nähe¬
ren Umstände sind noch nicht aufgeklärt . Vor einigen Jahren
war die Ermordete wegen Kindestötung verurteilt worden. Wie
man hört, soll sie sich wieder in gesegneten Umständen befunden
haben, so daß man nicht fehl geht, in dem Mörder einen Lieb¬
haber der Ermordeten zu suchen.' Insel Reichenau , 6. Okt. DerHerbsi ist besser ausgefallen ,
als die Rebbesttzer erwartet hatten . An roten Trauben sind
über 800 Zentner , an Terminer über 400 Zentner und an weißen
Trauben über 2000 Zentner im Winzerkeller eingeliefert wor¬
den . Außerdem liegen noch mehrere tausend Hektoliter Weiß¬
wein in den Privatkellern der Winzer . Auch die Qualität ist
eine gute.* Külsheim (bei Tauberbischofsheim) , 6 . Okt . Der 10jähr.
Sohn des Monteurs Adolf Grimm aus Mannheim , der seit
einiger Zeit hei seinem Großvater war , kam vor 8 Tagen unter
die eiserne Egge und verletzte sich leicht am Kopfe . Nun trat
plötzlich Wundstarrkranipf hinzu , der den Tod des Kranken her¬
beiführte . _

Rus der SLrrdt
'* Karlsruhe , 8 , Oktober.

Folgen der Prrisanprchie -
Einst sah man jeden als - verkommen an .
Der an Gewand und Schuh zerrissen war.
Weil in der Regel jeder rechte Mann
Auf Gänzlichkeit der Kluft beflissen war.
Heut ist es anders , und der Vorwurf schweigt,Du wirst an deinem Ruf nicht mehr gekränkt .
Wenn deine Hose rückwärts Löcher zeigt.
Aus denen ein zerfetztes Hemde hängt.
Fm Gegenteil ; wer Grütze hat, versteht .
Heut wo des Wohlstands Zeit vorüber ist .
Daß jeder, der nicht abgerissen geht .
Ein Kriegsgewinnler oder Schieber ist .

Ferdinand Madlinger.

Erhöhung der Flcischpreisc
Der morgige Samstag wird der hiesigen Bevölkerung eine

weitere Erhöhung der Fleischpreise bringen . Soeben
wird nämlich bekannt gegeben , daß Rindfleisch mit Knochen

'
14 und ohne Knochen 17 M, Kalbfleisch 16 Ji , Schweinefleisch
18 Hammelfleisch das Pfund 14 M kosten werde .

DaS städtische Nachrichtenamt schreibt u . a . zur Begründung
dieser Erhöhung : Der Unterausschuß der Preisprüfungs¬
kommission für Fleisch - und Wurstwarcn konnte der For¬
derung der Metzgerschaft , die Karlsruher Fleischpreise jenen
der anderen Städte Badens anzupassen, nicht länger Wider¬
stand leisten, zumal infolge der höheren Preise in Mannheim ,
Pforzheim , Heidelberg, Durlach usw . das Vieh und Fleisch dort¬
hin wandere, wo höhere Preise gelten. Der Vertreter der Metz¬
ger erklärte , wenn die Verkaufspreise nicht mit dem Einkaufs¬
preis des Schlachtviehs in Einklang gebracht würden , so seien
die hiesigen Metzger gezwungen, ihre Geschäfts zu schließen , da
bei den jetzigen Preisen das Metzgerhandwerk zugrunde gehe .
In Baden sei der verfügbare Bestand an Schlachtvieh nahezu
aufgebraucht. Man habe den Versuch gemacht , aus Norddeutsch¬
land Schlachtvieh aufzukaufen . Nur durch Vermittlung des
Obmanns des Zentralrats der Betriebsräte , den man auf den
norddeutschen Viehmarkt mitgenommen batte, sei es gelungen,
ausnahmsweise für Karlsruhe eine kleine Anzahl Schlachttiere
zu erhalten . Der Preis belaufe sich aber unter Hinzurechnung
aller Unkosten , Schlachthausgebühren und Verkehrssteuern auf
17,40 JL für das Pfund Lebendgewicht .

Diese Angaben wurden durch den genannten Betriebsräte¬
obmann bestätigt. Dieser erklärte, man habe in Altona und
Holstein rundweg abgelehnt, der süddeutschen Ecke, die es mit
der Aufhebung der öffentlichen Fleischbewirtschaftung so eilig
gehabt hätte , überhaupt Fleisch zu liefern . Nur durch Vermitt¬
lung der Gewerkschaften sei ' es ihm gelungen , einen kleinen Be¬
stand von Schlachtvieh nach Karlsruhe herauszuschlagen. Die
Viehhändler aus dem besetzten Gebiet, besonders vom Rheinland ,
zahlen in Norddeutschland jeden Preis , mit dem die anderen
Ĥändler nicht mehr konkurrieren könnten. Darum befiirworte
er die Forderung der hiesigen Metzger um entsprechende Preis¬
erhöhung, denn er halte es für besser , die Bevölkerung bekomme
Fleisch zu höherem Preis , als gar keines. Man sei bestrebt,
Gefrierfleisch in größtmöglichster Menge für den Winter einzu¬
lagern . Auch die anderen fachkundigen Mitglieder des Unter¬
ausschusses schlossen sich diesen Ausführungen an.

*

Der Segen der Aufhebung der Zwangswirtschaft für Fleisch
wird mit jedem Tag fühlbarer in Gestalt von Preiserhöhung ,
und Fleischmangel. Also gerade das Gegenteil ist eingetroffen,
als was uns die Anhänger der Aufhebung, vor allem die »Bad.
Lcmdeszeitung" prophezeit haben . Aber heute ist in diesen
Kreisen alles ruhig , kein Pipsen ist vernehmbar . Jetzt wist es
niemand gewesen sein , der für die Aufhebung war . Man schämt
sich der eigenen »Weisheit " ! Aber so geht eS, wenn man im
Schimvf-ChoruS gegen die Maßnahmen der Regierung doch auch
dabei sein will.

Telegierten -Versammluna der Ortsausschusses des Allaem.
Deutschen Gewerkschaftsbundes ( Gewerkschaftskartell )

Gestern abend hielt der hiesige Ortsausschuß deS A.D .G .B.eine Telegierlenversammlung ab . Roll. Hof gabunter V e r e i n s m i t t e i l u n g e n bekannt, daß die aufge¬
löste Sicherheitswehrkompagnie dem Kartest ihre Bibliothek mit
über 100 Bänden geschenkt hat . Roll. Erb wies noch auf den
Verkauf von Aluminiumgeschirr durch das Kartell hin.— Die von der Handwerkskammer vorgelegte Lehrlings¬ordn u n g wurde als rückständig befunden, besonders was die
Entlohnung betrifft . — Abgelehnt wurde ein Zusammengehenmit dem Roten Kreuz betr. Erlassung eine? Aufrufs zueiner Sammlung . Bei dieser Gelegenheit wurde die Gründungeiner Ortsgruppe ' des Arbeiter - SamaritcrbundeS
gewünscht .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung . ,.K a r t o f f e I -
versorgung " , gab Kost. Hof einen Bericht über die Ver¬
handlungen mit der Regierung und die Schritte , welche das
Kartell in dieser Angelegenheit getan hat . Als Erfolg der Kon »
ferenz sei zu verzeichnen, daß wenigstens der Kurtoffelpreis
nicht allzuhoch sei . In der Trskussion mar man mit dem
Ergebnis der Konferenz nicht zufrieden . Von einzelnen Dis¬
kussionsrednern wurden in gerade nicht sachlicher und auch nicht
von tiefer Kenntnis der Materie zeigender Weise die Maß¬
nahmen der Regierung bemängelt, während andere , aus den
realen Verhältnissen heraus die Haltung und Maßnahmender Regierung beurteilten und würdigten , i a Delegierten
wurde dringend ans Herz gelegt , daraus zu w :rkcn, daß nicht
über die in der Konferenz festgesetzten Preise gezahlt wird.

Bei Punkt »I n t er n e S " wurde u. a . beschlossen, von der
beabsichtigten Uebernahme der Stadt . BekleidungS -
st e ll e abzusehen, jedoch sollen die Arbeiiervertreter im Stadt .
Parlament ersucht werden, dafür einzutreten , daß die Stadt .
BetleidungSstelke beibehalten wird, um als PreiSregulativ
auf die Preisgestaltung einzuwirken.

Wolff -Anlage
Gerade noch zur rechten Zeit, um noch mit den letzten

Herbstblumen geschmückt zu werden oder sich selbst mit den
letzten Herbstblumen zu schmücken , ist im Stadtgarten ein Werk
vollendet worden, das unfern schon weithin berühmten Garten
erneute Anziehungskraft verleihen wird. Ein Teil des Stadt -
garten jenseits her Unterführung gegen den Haupthahnhof zu
wurde nach den Ideen und Entwürfen des Herrn Stadtgar »
tendircktors Scherer in einen Blumengarten umgebout, der
nunmehr vollendet ist und letzten Mittwoch nachmittag von der
Stadtverwaltung übernommen wurde. Freilich, die Stadt allein
wäre bei ihrer heutigen finanziellen Lage nicht imstande ge¬
wesen , diesen Ausbau , der auf über 200 000 <% zu stehen kam ,
zu bewerkstelligen. Ein verdienswoller Mitbürger , der kürzlich
verstorbene Geh . Kommerzienrat Fr . W o I f f , und seine Söhne
haben durch hochherzige Stiftungen die Erstellung dieses präch¬
tigen Werkes ermöglicht, das nach Beschluß der Sladtgarlen -
kommission unter dem Namen Wolfs - An läge nzm neben
dem Rosengarten der schönste Teil unseres Stadtgartens fein
wird, die Stifter wie auch den Schöpfer der Anlage, Herrn
Direktor Scherer , gleichermaßen ehrend.

Zu der Uebernähme-Fcierlichkcit hatten sich neben den
Bürgermeistern der Stadt die Angehörigen der Familie Wolfs
und zahlreiche Stadträte und Stadtverordnete , sowie Vertreter
der Presse, eingefnnden. Herr Oberbürgermeister Dr . F i n -
ter wieö in einer Ansprache auf die Geschichte deS Stadt -
gartenS hin, der vor 43 Jahren erst von der städtischen Verwal¬
tung übernommen wurde, nachdem er vorher als Tiergarten
von dem ehemaligen badischen Verein für Geflügelzucht und
dann vom Tiergarten -Verein unterhalten worden. Heute dür¬
fen wir stolz sein aus unfern Stadtgarten , er ist ei » Kleinod,
das uns teuer ist. In herzlichen Worten gedachte Herr Dr .
Finter des Stifters der Mittel zur Ansfübrung der neuen
Anlage, Herrn Geh. Kommerzienrat Wolfs , und sprach dessen
Söhnen den herzlichsten Dank der Stadtverwaltung aus fiir die
Bereitwilligkeit, für eine etwaige anderweit nicht gedeckte Ueber-
fchreitung des Voranschlags aufkommen zu wollen. Der Name
..Wolff-Anlage " , den die Stadtgartenkommifston beschlossen
habe, dem Stadtrat für den Blumengarten vorzuschlagen, solle' ek der Nachwelt verkünden, daß auch in unfern trüben Tagen
echter Bürgersinn nicht erloschen war . — Herr Friedrich
Wolfs , ein Sohn des verstorbenen Ehrenbürgers Fr . Wolff,
dankte im Nomen der Angehörigen für die herzlichen Worte
des Oberbürgermeisters und die Ehrung der Familie . Mit
einem Rundgang durch die in prächtigstem Herbstschmuck pran¬
genden Anlage hatte die einfach -schlichte Feier ihr Ende erreicht.

Die Arbeitsgemeinschaft der sozialdemokratischen Geistesar¬
beiter Badens ladet ihre Mitglieder auf Samstag , den 24 . Okt .,
zu der im „Gartensaal " des Restaurant Moninj^ r in Karls¬
ruhe vormittags 9 Uhr beginnenden 3 . LandeSversamrnlung ein.

( : ) AuS dem Frifeurgewerbc . Vom Vertreter des Fri -
seurgchilfcn - VerbandeS , Bezirk Baden, wird unS ge¬
schrieben : Seit Abschluß de » LandeS -Taraf -Vertrages , der seit
dein 15 . Scpt . dS . Js . verbindlich erklärt ist , haben sich viele Fri¬
seurmeister erlaub ! , ihr Geschäft zu öffnen und zu schließen, wie
eS Ihnen geiällt trotz Bestehens des von leiden Seiten abgescblos-
senen Vertrags . Er sei an dieser Stelle darauf bingewiesen , daß
jedes Vergehen von setzt an gerichtlich verfolgt wird . Ms erster
Fall gelangt Herr Friseurmeister B r u m von T .-Ncureut zur
Anzeige . Derselbe bat, trotzdem er noch in mündlicher Verhand¬
lung mit seinen Kollegen am Platz sich solidarisch erklärt hatte,
Sonntags zu schließen , am Sonntag , 3 . Oktober ^ in offenem Ge¬
schäft gearbeitet und dadurch die andern Geichäfisilchaber in
schwerster Weise geschädigt. Jetzt nachdem er von der Kontroll¬
kommission zur Anzeige gelangte, entrüstet sich dieser Herr dar¬
über und beleidigt den Bezirksleitcr in schwerster Weise und ver¬
sucht die beiden andern Geschäftsinhaber, welche gelernte Friseure
sind , durch allerhand verleumderische Aussagen bei den Bewoh¬
nern von T . - N«urent zu schädigen und dadurch noch ein Geschäft
zu machen . Wir richten daker an die Einwohner von T . -Neu -
reut die Bitte , die beiden andern GefckätiSinhaber, die nichts
wollen , als . daß sie ihr gegebenes Wort ballen und die jetzt ver¬
bindliche Sonntagsruhe einzubalien versuchen , zu unterstützen.Wir glauben nicht, daß die organisierten Arbeiter, die dock alle in
tariflichem Verhältnis arbeiten , iich nnferm Ersilchen verschließenund einen Mann wie Brum , der über einen Tarifvertrag nicht
anders denkt, wie über einen Fetzen Papier , unterstützen werden.Darum Genossen , unterstützt nicht einen Wortbrüchigen!

l : s Bon der Wasterbau -Avsstellung . Wie wir soeben er¬
fahren , werden seit gestern in der bereits viele Tausenden von
Besuchern zählenden Wasserbmi-AnSstelliing auch noch in einer
Sonderausstellung die schweizerisch- deutschen Pläne zur Regu¬
lierung des OberrbeinS gezeigt . Dadurch erhält die Ausstellungeinen internationalen Charakter , der sich auch in dem regen Zu¬
spruch auS den Grcnzländern ausdrückt. Ilm bei dem gewaltigen
Andrang mehr Besick >tigunaSmöglickikeit zu bieten , soll,die Aus¬
stellung nunmehr Mittwochs, SamStag » und Sonntags ahendS
bis 7 Uhr geöffnet bleiben, während an den übrigen Tagen vor¬
läufig noch nm 6 Ilbr geschlossen wird.

l ! ) Protestversammlnng . Man schreibt uns : In Anbe¬
tracht der äußerst schweren wirtschaftlichen Lage aller Militär -
anwnrter besonders in Baden und der vielen Notschreie ans dem
ganzen Lande, die der Organisation aus den Kreisen der un¬
tere» und mittleren Beamtenschaft zugegangen sind , bat die
Landesgruppe Baden des ReichSwirtschaftSverbandes deutscher
derzeitiger und ehemaliger Berufssoldaten eine große Pro -

8ietr
te st Versammlung i'm »LöwenraHen

"
(Kaiserpass ^ e

berufen , um den Vertretern der Behörden, sowie den
Abgeordneten die augenblickliche Lage der Standes ins '
Licht zu rücken.

) ! ( Kaninchenzuchtverein. Der Stammverein hält
9 . und 10. Okt ., ,n der Brauerei Schrempp, Beiertheiwer
feine letzte Ausstellung in diesem Jahre ab. Dafür
diese Ausstellung größer und gediegener werden als die *>-
gebenden. Trotzdem sind die Eintritts - und Losepreise
höher als früher . In den Käfigen finden die Besucher
Rassen Kaninchen in verschiedenen Farben und Alter. F
Pelzsachcn. gegerbte Felle, Leder und Ställe sind beso
ausgestellt.

Lo Heffe.Joachim von Scewitz , das berühmte Tänze
tritt heute Freitag gum erstenmal im Karlsruher Eintrach
auf . Es sind noch Karten bei Kurt Neufeldt, Waldstr. 39,

'
an der Abendkasse zu haben.

B . Eine originelle Mietkündigung leistete sich ein Hauq ^
sitzer in Grünwinkel , indem er dem Mieter schrieb : »Eure Sä
nung ist auf den 1 . Apr: l 1921 gekündigt. Ihr braucht nichtverrückten und nicht bei wisten wohnen, geht zu Eure
gleichen "

. Auf einem anderen Zottelchen stand dann die ErhL
ung der Miete , was in der heutigen Zeit zwar nichts
ordentliches ist. Aber daß ein Hausbesitzer sich selbst als »^
rückt " und „ w i st " hinstellt, kommt nicht alle Tage vpr.

Letzte Nachrichten
Unterzeichnung des russisch-polnische« FriedeE

WTB . Kopenhagen , 8. Okt . Einem Telegramm
Riga zufolge wird die Unterzeichnung des Präliminarfri, ,
zwischen Polen und Rußland am Freitag in einer ilffentll
Sitzung erfolgen . In polnischen Untcrdändlerkreisen wird
zählt, daß die Bolschewisten die polnische» Vorschläge in
wesentlichen Punkten angenommen haben . Tic ostgalizischr Fr
bleibt von den Verhandlungen ausgeschlosien . Tie Grenze
östlicher gelegt als von vcr bolschewistischen Delegation vorgts
gen wurde. Tie russisch-utratnischen Unterhändler dagegen b
haupten, daß daö Abkommen auf der Grundlage der polniMM
Minimalforderungen zustande kam, die mit ver Erklärung M
allrussischen Exekuvikomitees zusammens lle .

Rußland drängt nach Handelsbeziehungen
England

London , 8 .Okt . In einem an Lloyd George ger'

längeren Brief legk Krassin eingehend die Bedürfnisse Ru
an Rohstoffen und Fabrikaten dar . Krassin drängt aus
laschen Abschluß eines Handelsabkommens und verhehlt n ,
daß Moskau in der Lage sei , umfangreiche Bestellungen » anLM .̂
moriven und sonstigem Eisenbahnmawrial aufzngeben. Aß
Sowjets würden aber nicht Gold anvieien. Immerhin würöat
sie versprechen , Gold ais Garantie in Reval zu hintcrlegen uni;
Waren in Form von Koinpensationsleistungen zu liefern. Go»
solle nur daun alö Zahlung verwendet werden , wenn die Darm-'
liescrung nicht innerhalb eines Jahre ! erfolgen könne.

Valuta -Bericht vom 7. Oktober
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 9.98 . Lus,

zahlung Holland notierte etwa 19 . 45 . U per hfl. Auszahlung
Schweiz notierte etwa 10.05 M per fchw . Fr . Auszahlung En>
land notierte etwa 210,.# per Psd . Ster ! . Auszahlung Fram
reich notierte etwa 4 . 19 M per frz . Fr . Auszahlung Ncuyork
notierte etwa 62 .76 »Ä per Dollar .

Wasserstand des Rhein»
Schustcrinsel 170 Ztm . ; Kehl 270 Ztm. , gef . 3

Maxau 410 Ztm ., gef . 6 Ztm . ; Mannheim 843 31m ., gef. 7Z

Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes
Wetterwarte vvm 8 . Oktober > 030

Die westlichen Luftwirbel ziehen teilweise nach dem Mitt
mecr ab , teils füllen sic sich aus und das Hochdruckgebiet
weitert gleichzeitig seinen Einfluß westwärts. Abgesehen t
örtlichen Nebelbildnngen dauert das trockene, am Tage hei

'
und milde Wetter bei uns , wie in fast ganz Europa, an. In '
Rheinebcne wurden Nachmittagsteniperomren bis^ zu '20 G
beo .>achtet , selbst die meist nebclsrcicn Höhen des Schwarz'
haben annähernd die Wärme der viel niedriger gelegenen^
gci '.dcn . — PorauSsichilichc Witterung bis Samstag , 9. Okü
nachts : Weiterhin trocken, meist l)eiter , nur lokale Nebelbill
gen , am Tage mild._

Schrfftleilnng : Georg Schövslin . Verantwortlich: für
tikel . Politische Nebersichr und Letzte Nachrichten Hermann K»
für Badische Politik, Aus dem Lande , Gemeindcvolitik, Aus
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter;
Ans der Statt , Gewerkschaftliches . Soziale Rnndschan , <S.flen '

chaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef E>,
iür den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsru he:

VLrrinsan2eic?ei'
Karlsruhe . (Deutscher Meiall - Arb.-Verb. — Elektro?

teure . Sonntag , den 10. Oktober, vormittags % 10 Uhr , tn
» Harmonie " , Kaiserstraße 67, Monatsversammlung . Mitg
buch mitbringen .

5779 Die Ortsverwaltung und Branchelcitu"

Weingarten . (Turnverein . ) Den Mitgliedern zur
ms , daß die Bereinsversammlung nicht am 10 . d . M .. s
erst am 24 . ds. Mts . stattfindet. 6785 Der Tu

Offenbnrg . ( Freie Turnerschaft. ) Tic Turn - sowie da
geckbsscn machen wir auf das am Sonntag , 10 . Oktober , vorawsM
von 10 bis 12 Uhr in der Gvmnasiumturnhalle skattfindevs »
BereinSwertungStnrne » der Schüler und Zöglinge aufwerssE
Eintritt frei . Um zahlreichen Besuch bittet 5796 Der Turn»

Stanciesbucbausuiiae Her Stadt Karlsruhe
Geburten . Ilse Maria Margarete , Vater Karl Sntter . KE

mann . Adolf Edgar . Vater Adolf Bitterwolf, Bahnarbciter.
neliese Klara Helene, Vater Heinrich Erb , Kaufniann . LuM??
Paula , Pater Karl Vogel, Schlosser . Charlotte, Vater
Borgmann , Kauft» . Helmut Hermann . Vater Karl Lebe^ ^ !
Margpeteurmeiftcr . Lieselotte,

'
Vater Josef Rädle, Lehrer .

Rolf, Vater Ludwig Huber, Verw.-Affistcnt . Karolina WW
Vater Wilhelm Edinger , Bäcker. L !es« !otte , Vater Otto S»»«?
Konditor. , ,

Elieaufocbote . Karl Manshaupt von Auerbach , Wagner e
mit Elisabeth Lerner Witwe von Mannheim . August 7lol- " 7
hier, Maschinenschlosser hier , mit Lina Orth von Baden- Lichm^L
Joses Dchm von Wöschbach, Säger bier , mit Josefin« Weide» ^

'
von hier . Eugen Dörr von Offenburg , Dipl. -Jngenieur hier.
Hilda Bernauer von Villingen. Adolf Christ von hier , ^« 1*2
Werkmeister in Waldsliut , mit,Fr :eda Hoffmann von bier . ^Gleis von Zaiienhauien , Heizer hier , mit Maria .Herba«
Bocken rot. Ludwig Toppazzini von San Daniele. Maurer W.
mit Jobanna Scbcu von Oifenburg.

Todesfälle . Hugo Wilde, Witwer , Postschaffner a. D» '
69 I . Franziska Becker, ledig , ohne Beruf , alt 23 I - ^
Genzlinger , alt 37 I ., Ehefrau des Buchhalters Karl
linger . Stefanie Hartmaim , ledig , Privatiere , alt vl
Mathilde Schneider, alt 80 I ., Witwe des Konditors
Schneider . Theresia Häffner . alt 72 I ., Ehefrau der Werk
rerk

^
Josef Häffner . Wilhelm Maier . Ehemann, Dreher,

1
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Fundsachen fielt .
Av Monat September 1920 wurden folgende

Gegenstände auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Herrenring, 1 Zwicker, 1 Anhänger mit

Warzem Band, 1 Halskettchen, 1 silberne
Lösche, 1 Herrenring , 1 weihe Halskette. 1
zertretener Manfchettenknopf, 1 Ring , 1 Kreu
che> mit Blumen , 1 goldene Damenarmband -
lfit, 1 Manfchettenknopf, 1 Brosche mit Stein ,l Damenuhr , 1 goldenes Kettenarmband , 1 An -S!-r, 1 Regenschirm. 1 Taschenmesser ,üffelbund, Aktentasche aus Wachstuch ohneSalt, 1 Peitsche, 1 Spazierstock , 2 Hander. 2 Damengürtel , 1 Schirm, 1 Geld-
Äippchen . 1 Weihes Kinderhäubchen, 1 kleiner«uckfack, 1 Hundekette, 1 Brille , 1 Mäppchen«it Inhalt , Tamentuchtafche, 1 Damenhut ,l Paar Damenhandschube, 1 Hund, 1 blaue?
»md, 1 schwarze Kordel, 1 Quaste, 1 Reis« '
lösche mit Kartonschachtel mit versch. Inhalt .1 Wagenkapsel, 1 Paar Lederhandschuhe , 1
prkclkorb , 1 Weiher Handschuh , Schlüsselbund,l zweirädriger Handwagen, 2 BermessungSlatto>, 1 Glühbirne, mehrere Geldbeutel mir Infett, Bargeld, 5 M, 2 M, 5 Jt . O.Z . 280Die Gegenstände können von den Eigentü -» rn oder sonstigen Empfangsberechtigten imimmer Nr. 8 des BezirkSamtSgebäudeS abge »
feS Verden. Falls sich die EmpfangSberechtig-M nrcht rechtzeitig melden, geht das Eigentum« dem Fundgegenstand nach Jahresfrist auf« gmder bezw . die Stadtgemeinde über.Karlsruhe , den 4. Qktober 1920. 2781Bad, Bezirksamt . — Polizeidirektio «

Maul - und Klauenseuche fielt,der Gemeinde Blankenloch , Amt Karls -'
• ist die Maul » und Klauenseuche er-

. O . Z . 281
Amtliche Sperrmahrcgeln werden aufge-

Karlsruhe , den 4 . Oktober 1920. 2762
Bezirksamt II .

u Mt Wirkung vom 0 . Oktober IN2« abW mr den Stadtbezirk Karlsruhe einschl . der Bor-L? M .der Metzgerinnung folgende Fleisch » undwmiteif* vereinbart worden :
Midssessch i . Güte mit Knochen

ohnekl Güte mitsich
EV • • • •
Wisch .

eisch mit Knoche « ,- ohne „
eisch .
urst .

' -
«Wurst (mit Schweinefleischs ! !
pet Leberwurst langerünchert )v»Lefierw „rst (geräuchert ) . .K gewfihnliche . . . . . .
. blutwurst (Aunaenwnrst .

'
hürmger Rotwurst) . . . .

."sirst (mit Speck, geräuchert ) .-nmllgen (gew. weiß und rot)
. . „« Klere Sorten Wurst dürfen vorläusta nichti werden. Die Preise find ln den Fleisch»

^
erkauststclle« an deutlich sichtbarer Stelle

u^ ^ Woituug dieser Presse wird gemäß st 5
U dom 2« . Kuli IBIft lR .GBl . 19tS»1 ,

B” Absatz III § 17 der Beiordnung vom^ ««cher 1915 (R .G .Pl . 1015 « . «17) straf.r ^ Mtfnlgt . 2757
(je , den 7. Cltoßcr im

Städt . PreiSprüfungSamt .
•Mmacbutifl Aber 6ummU!fefcl.

ikekleidungsstellr bringt einen' Posten«rvmischer Summiftiefel liiestrmuhi )
Mark 43.— das Paar
allerbestem Material hergestellten^ ' -? *. eignen sich — besonders für die

^ >.. alte Jahreszeit als Schutzstiefel für« gen oder kalten Räumen arbeitenden
jjL ' Ü.l Eisen» und Straßenbahner , wieôagcr, Schiffer und Fischer ,

rkeus erfolgr in der Neuen städt.
Bit . fiüe (gegenüber der Festhalle) von

V * und 2—6 Uhr nachm. (SamS .
1,Udr .. 2750^ iadtische DekleidungSstelle .

Die SeMstsstmrde«
beim städt. Tiefbauamt
find von jetzt ab wie folgt
festgesetzt : Montag bis
mit Freitag! von 8—12
und 2—S Uhr , Samstagvon 8— ' /,2 Uhr . 2768

STlchate Badische

Geld -Lofteris
HebQBj tf. Stoker IW!

U84 ScMgcv. ». Bmjttrjüer
36000 %
20000

15000
Mark bar ohne Abz .
Lu. Puls l Litte 1k.

empfiehltLott . - Unternehmer
J . Stürmer
Mannheim 0 7, 11

fr. Strassburg i. E.
« .alleLosrerkitiifer

Frisch geschossene
Mtaa

auch zerlegt in
allen Teilen

Relirüeken - Seblegsl
Vildkanioebeo

Wgeslügel
täglich frische

Saelisslie

BlauleL’fieo
empfiehlt 5768

Carl Pfeffsrie
nur Erbprimenstr . 23
Telephon 1415 .

Herr sucht gut möbliert

Zimmer
zu mieten . Eiefl . Offertenunter G. S . 100 an da«
Volksfreundbüro erbeten .

Möbliertes
Partmezmillw
in einem Hause der Süd¬
stadt mit Einfahrt, zumieten gesucht.

Gest. Anerbieten unterNr. 100 an das Volks
freundbüro erbeten .

Ich kaufe
fortwährendzu den besten
Tagespreisen aetr. Kleider
Schuhe, Wäsche usw. m \
Karabanoss , Zähringer-
strahe 60 . Telephon 2061 .

Kante
getrag . Kleider , Schuhe,
Weißzeug, Möbel allerArt. zu reellen Preisen .

A. Lchap, ™
07 Kaiferstraße 07 ,

(Eingang Waldhornstr .)

SSOleSera
werden fortwährend zuden allerhöchsten Tages¬
preisen anackauft . mi

K . Möser .
Kreuzstraße 30, IL Stock

GSiiskleSkNi
werden fortwährend zude» allerhöchsteu Tages»
Preisen angekauft.
<1, Mee8 . geb , Stürmer
Erbprinzen »». 21. U . St .

Gitarren
und ö<X)6

Lauten
kauft fortwährend

Wernkraub's
All- ss.Verkaufrgeschiift

fiTt Kronenstr. 5*.

Kleine !
ttniforme «, Schuhe, « ä>
fche , Borhäuge « .Federbetten kauft sortwährend

zu hvchsteuPreifeu
s . Axelrav

Tel . 3W0. Egenweinstr . sZ

3ch zahle
die besten Preise fürKleider , Schuhe, alte
Mvvel,Wäsche,Lumpe»,Papier , Bücher, alte
Teppiche usw. 6288
J . Briet . An» u . Berkaufs-
gelchäft, Fasanenstr . 86 .

Diwatts l
neue , billig zu verkaufen ,
ist . Köhler , Schützenfir.26 .

HSS&1 Mdcrdett
zu verkaufe«,

värgerstr . 17 , 2 . St .. H .

Billig zu verkaufen eine
gut erhaltene Bettstelle
mit Rost, Matratze u . Keil,
sowie eine Bettstelle mit
Rost : Mhrinstratze 00 im
8 . Stock, links.

Oalfarben - Lackfarben I
schnelltrocknend — gebrauchsfertig Ifür Anstriche aller Art

MBa3er - Artikel
vorteilhaft 4784im FarbcHfjeschfi .fl, WaldstraBe 15,tmmmmmamm Oeim Colosseufh

mit Jriebmumalx
\ Mahrhcil u.gflrauchsi*rHg ■

für {Pfannkuchen . i\ JCbt>8e,Xxchen , 4
‘

Härtrnn .
IHan eerhngef3eteptbuch& I
| Jhduw&F2>ectKn£let*t!'l&GmhEI

von ganz niederer
Preislage an .

I Kinderwagen - u.
Korbwarenhaus
Otto Weber !
Schützenstr . 20 .

Platin
Alt > Gold - Silber -
Brennstiste — Zähn

Gebisse
kauft z» gewerblichen
Zwecke» . Höchste Preise .
V , »Ines , Kaiserstr. 0
1 Treppe . Nur von ' ißbi« J/il2, 1 ;2 biS 'jfi Uhr

Telephon 4104 .

Durla cher Anzeigen.

Freireligiöse Gmmde
Ourlach.

Sonntag , den 10 . Oktober, 10 Ahr vormittag »

Ssnntngsseiev
Predigerin: Ilse Alma Drew » . 6776

« afthau » zur „Sonne", Kroneusteaffe , 2 . Stock.

Baden - Baden.
Amlagen .

Wir machen darauf aufmerksam, deh d
2 . Hälfte Umlage für die Zeit Januar bi» Ende
März 1820 am 2. dS. Mts . fällig war und
dass diejenigen, welche bis Mitte dieles Men -
mit Entrichtung ihrer Uinsageschu ' d im Rück¬
stand sind, das Beireiduiigoverfahren z» ge
wärtigen haben. 275 '

Stadtverrechnung .

Zur dieSwöchigen Butrerverteilung werdennoch folgende VerlaufSsteUeu beliefert :
Vrrkaufsftelle Nr . 18 : Anna Bux Wwc ., Sie

fanienstraße 50. 27l >u
Verkaufsstelle Nr . 16 : August Strickler, Lich

tentalerstratze 43.
Verkaufsstelle Nr . 17 : Konsumverein, Filiale ,Lichtentalerstraße 54.

Zur Ausgabe gelangen 80 Gramm inl . Butter ans die neue Bniteriarte Abschnitt 2 s4?biö10. Oktober 1920), Preis die 50 Gr . 1,35. .# .
Lebensmittelamt . 2760

FuniM Sortiererin«« i i
geübte, finden Beschäftigung . 576-'»87 » arderstrahe 87 , % Stock, link?

P
Schweizer-Käse!
auf dem Trau,Port etwas beschädigt,
empfiehlt das 'jt Pfund Mk . 0 . — , sowie
Schwrizerkäse a (» Brotaufstrich da»

stl PsUNd Mk . 8 .—■ 5789
Wiederverkäufe!: Preisermäßigung.
Prompter Versand nach auswärts .

Carl Dietsche
„zur Butterblume "

Amalienrttahe ry. Telef. 120.

Rastatte r Anzeigen.
Lebensmittel . Verleilung

für die Zeit vom 8 . bis 14 . Oktober.

1 . Margarine : Im freien Verkehr solangeVorrat das Pfd . zu 10,4k.
Ab Montag den 11. dS . Mts . wird verkauft :2. Zucker : Kopsteil 700 Gr . gegen die Zucker-kartc. Preis pro Äopftcil 2.55 Ji .

3. Schlostkaffee zum Preise von 3 .80 M das Pfd .
•1. Hafcrflockcn zum Preisx von 2 .50 M das Pid .find weiter hin in den bekannten Ver-

kauföjtcilen im freien Verkehr erhältlich.
Die Verkauftstellen erhalten de »

Zucker am Samstag , den 9. ds. Mts ,norm, von 7—12 auf unserem Lager In¬
dustriestraße 4 .

Lackmaterial sowie die noch rückstän¬digen Zuckersäcke sind mitzubringen .
Frist für die Ablieferung der Marken

28 . Oktober 1920.
Die Verkaufsstellen werden ersucht ,diesen Termin pünktlich cinzuhaltan .

II .
Tic Besteller von Obstwein wollen den be¬

stellten Wein von Montag, den 11 . d. M. , ab,oarmittags von 8—12 Uhr und nachmittags von—1 Ubr in der Brauerei Franz abnehmen,nach varauSgeangencr Zahlung auf dem Rat¬haus , Zimmer 18. Preis 2,60 -H pro Liter ein»
scksticßlich Steuer . Gereinigte und geeichte Fäs¬ser stnd mitzubringen. Es können sich nunmehrauch Haushaltungen , die nicht zum Arbeiter-nnd Gewcrüestand gehören , zum Bezug von
Obstwein auf dem Rathaus , Zimmer 1V, melden.

III .
Die Zulagen für werdende und stillendeMütter werden am Freitag den 15 . ds . Mts .im RathauSsaal nachm , von 3—6 Uhr ausae -

geben . Sonderkarte und BrotauSweiS vor-
ze-gen. 2754

R a st a t t , den 8. Oktober 1920.
Kommunalverband Rastatt-Stadt .

Aiker-Veryachkung.
Die Gemeinde Rastatt läßt

am Montag den 11. Oktober , nachm. 2 Uhr,
mit Zusammenkunft bei der Rheinauer Murg»
brücke die Aecker im Gewann Bittler auf
6 Fahre öffentlich verpachten.

Für die ersten 120 Lose werden nur hiesige
Einivohner als Steigerer zugelaffsn.

Jeder Steigerer hat einen zahlungsfähigen.Bürgen zu stellen, weicher bei der Steigerung
anwesend sein muß . 2783

Rastatt , den 5. Oktober 1920.
Der (slemeinderat.

Renner . Gilbert

karloffsl - Ausgabe -
Samstag den 9 . Oktober, von früh 8 Uhrkommen Kartoffeln zum Verkauf

50 Pfund 17.50 J -
Rastatt , den 8 . Oktober 1920.

Komuiunal - Berband Rastalt -Stadt .
Abteilung Kartvffel-Beriorgung .

Brrrchsaler Anzeigen.
Lohlen-ArrsZLbe.

Ab Sam -stag , 9. Okrober , wird bei nachfol¬
genden ausgeführten Rohlenhandlungcn gegenÄü^abc der Monatsmarken Ok ' obcr 1920 auf
Abichnitt 1 Brennmaterial abgegeben .

Bei I . Bechtold
an die Kunden Nr . 311 bw 498 je 2 Zentner
Braunkohlenbrikett .

Bei E . Kahn
an die Kunden Nr . 1 bis 285 je 1 Zentner
Unionbrilett und 1 Zentner Eiformbrikett.

Bei I . Schwaningrr
a .i die Kunden Nr . 309 Vis 410 und Nr . 1 bi »
125 je 2 Zentner Braunrohienbrikett .

Das Brennmaterial muß bis zum 15. Ot-
tobcr abgeholt werden. Auf Wunsch wird daS
Brennmaterial durch die Kohlenhändler zuge»
führt . Angesichts der schwierigen Kühlenlagewird sofortige Abnahme der aufgerufenen Men«
fV' ." .empfohlen, da eine nachträglich Lieferung
nicht erfolgen kann . 5754

Bruchsal , den 7 . Oktober 1920.
Ortskoülenstelle Bruchsal.

Kfeluhandets -PerKaufs -reise
für Aoyken, Koks und AlriKett

im Versorgungsbezirks Bruchsal-Stadt.

Kohlensortc

Ruhr-Eßstückkohlen. .
, Stückkohlen . .
, Fettschrot u .Maschinenk.
, Fcttnnij 1 und 2 .
, Fettnu« 3 . . . .
, Estnufi 1 und 2 . .
, Estnuh 3 . . . .
, Schmtedenusjkohlen 3
, Schmiedenntztohlen 4
, meliert.Schmiedekohlen
, Anthrazitnuhkohlen 1
, AnthrazituuÄohlcn2
, Anthrazitnuykohlen 8
, Anthrazitnnßkohlen 2

d . Zeche Langenbrahm
, Anthraz.Eiformbrlkettö
, SteinkohlcnbrikettS
, Grobkoks Gießereikots
, Brechkokr 1 . . . .
, Brechkoks 2 . . . .
, Brechkoks 3 . . . .
, Brechkoks 1 Eonlolid .

Brechkoks 2 llonsolid .
Braunkohlenbrikett« . Union .

. MItteldeussch

. gemischt . .
ÄaSkok » .

Bei Zusiihr noch der Reserveallee, dem Re-
sirvoweg, am Stadtgartcn , am Lelvcdcre, nachder Unteröwiohcimer Straße , ^ kunnel -Berg,Friedhof -, Hoch-, Kasernen - und Obergrom-
bachcrftraße erhöhen sich die vorstehend ver¬
öffentlichten Preise um 20 Pfg . pro Zentnecund bei Zufuhr nach der Schönbornstrahe ab
Damranstor und Rhcinstraße um 10 Pfg . proZentner . 2755

Bruchsal , den 1 . Oktober 1920.
_ OrtSkohlensteile Bruchsal.

<33<3

*v -Z
e S <»

BBS

« 0 3 0
tfc-» ,5ow

20 .5 ) 21.30 2150
20.65 21 .36 2156
19.30 20.10 20.30
20.70 21.50 21.70
20.65 21.45 21.66
21 .95 22.75

22.20
22.95

21 .4 ' 22.40
20.70 21.60 21.70
20 .86 21.16 21 .36
19.55 20.36 2056
22.16 22.95 23.15
23.90 24.70 2190
22 .16 22.95 23.15
24 .06 24.85 26.05
29.30 30.10 3050
29 .20 30.— 30.20
24 .50 25.30 26.60
26 .66 27.45 27.66
26.70 27.60 27.70
25 .66 26.36 2655
26,65 27.46 27.66
26 .76 27 .55 27 .75
14.76 16.65 15.75
17 .60 18.80 1850
16 .16 18.95 17.15
24 .—

Ms Bachhandlnag
der SoziuIUcm . Partei hefiudet sich

Karlsruhes Kdlerstrasse 16.
Telephon 3701 .
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Freie TmersWi Karlsruhe L _ n_ , M , .
ggf Sonntag, 10. Lltobcr Vercinsturnfahrt »©SOHflCFS PrSlSWCFlßSonntag , 10 . Lltobcr Vercinsturnfahrt

noch dem neuen RatursreundchanS bei
Moosbroun . Mundvorrat für den ganzen Tag nnt -
nehmen. Abfahrt morgens 6 .55 Uhr Hauptbhf . nach
Bruchhausen , bezw. Malsch. Abtlg . Süd - ». Dststadt :
nach Bruchbansen — Oberweier — Steinig —Rimmels¬
bacherhof—Völlersbach —MooSbronn . Abtlg . West -
ftadt u. Mühlburg : Malsch -Waldprcchtsweicr -Akahl -
berg-MooSbronn . Turnerinnen Abtlg . Innenstadt
und MLHlburg : Malsch —Freiolsheim —MooSbronn .
Rückmarsch gemeinsam durchs MooSalbtal —Schöll-
dronn —Ettlingen . Wir bitten unsere derehrl . Pass,
und aktiven Mitglieder um zahlreiche Beteiligung .
Die Tuinfahrt findet bei jeder Witterung statt . 5791

Herren - Artikel
Herren -Hemden mit Kragen und QQ

Doppel-Manschette . . . OU '

Stete Turaerfchas , M!«,e> . | 110.“ I
SamStaa abend Punkt 8 Uhr Mitglieder¬
versammlung mit Bortrag . Fußballabtei¬
lung : Sonntag Fußballwetts !. . „ , tspiel gegen

Freie Turnerschaft Durmersheim . Anschließend: Fa -
milieuauSflug nach dem Jagdhaus . Zu beiden Veran¬
staltungen laden wir unsere Mitglieder nebst Ange¬
hörige freundlichst ein und bitten um zahlreiches
Erscheinen. 5794Der Vorstand .

Deuffcher Moniftznbund
Ortsgruppe Karlsruhe

Samstag , den 9. Oktober , abends
8 Uhr findet im Saale des Muslkkonser -
vatoriiuns Post , Adlerstraße 33, ein

VORTRAG
des Herrn Professor Wahrmund aus
Prag statt . — Thema :
Das Vatikanische Konzil und die

Unfehlbarkeit des Papstes .
Nach dem Vortrag Diskussion .

Der Vorverkauf der Karten zu M. 3 .— für
nummerierte und JL 1 .— für nicht num¬
merierte Plätze findet vom 7. ds . Mts .
durch das Sekretariat des Musikkonser¬

vatorium Post statt . n

MiiiSrmwSrltt.
BeiOstldilteii, SicherheiWlirei!

Samstag , de« 9 . Oktober, abend» Uhr,
große

Protest - Versammlung
im „LSWeurachen ". 5784

Redner : BerbcmdSsekretär Rost cd .
Erscheint in Mafien . Erscheint in Mafien .

Landergnippe Baden des R. v. B.

gestärkter od. Doppel
Selbstbinder breite Form , schöne bMuster 14 .50 75

i Herrenhttte
moderne Formen , versch . Farben fll *Uu

So lange Vorrat !
Verkauf auf Extra -Tischen an der Haupttreppe

Grosse Auswahl in Herren «
und Damen >Schlafanzfigen

Geschwister 6792 1

KNOPF

Arbeiter - Rads. -Vuud
„Solidarität -.

Sonntag .
^10 . Dktooer

Nachm.-
Ausfahrt

nach Langensteinbach. Ab¬
fahrt um i Uhr am Krieger¬
denkmal. Ferner den Mit¬
gliedern zur Kenntnis , daß
auf vielseitigen Wunsch ein
Tanzkurs für Mitglieder
und Angehörige eingesührt
wird . Listen zur Einzeich¬
nung liegen auf imBereins -
lokal „Gambrinushalle " .
Wir bitten »m baldige
Eiazeichnung . 5796

Der Borstand .

Eintrachtsaal
Donnentag , den 14 . Oktober

abends 7 1/, Uhr

Tanzabend
Ruth Sehwarzhi

Tänze nach
| Chopin , Drigo , Gries , Haydn , Helle

Korngold . Rameau .
Am Klavier : Bruno Stürmer .

I Der Flügel ist aus dem Lager
'

Herrn L . Schweisgut , hier .Karten zu Mk. 14.40 , 12 .— , 9 .60, 7 .20 4 »
[ (einschließlich Steuer ) bei Pr . DoeT

Musikalienhandlg ., Kaiserstr . 159

Badisches Landestheater. ^
Freitag , den 8 . Oktober 1920.
Der Troubadour ,

ier in 4 Akten von Verdi .
Ihr . (.#. 12 .— ) Ende lo ]

Habe meine

Sprechstunden
wieder aufgenommen .

Ohrenarzt Dr. Haber
Kuiserstrasse 185 , (ivisttsn Wald- 1 . lamistr.)

Fernruf 1088 . 6729

Ausstellung
Bauens Wasserwegeu.
iiiiiimHiiittiimiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiii

(Ausstellungshalle ) 8379
Samstag , 9 . Oktober , abends 7 Uhr ,

im kleinen Saal des "Konzerthauses
Lichtbildervortrag über :

Ban und Betrieb
des BXnrgwerks

Redner : Baurat Schnler und
Oberingenieur Fettwelss .

Eintrittspreise wie gewöhnlich 1 Mk.

iBaubund-PIObeli
| kaufen Sie preiswert

' |
^ und formschön gegen Barzahlung oder «

| erleichtert . ZafilangsiiedinguniseD |
^ bei der gemeinnützigen Haasratgesellschaft ^

| Badischer Banbond e. « t. o. |
l - Karlsruhe
^ Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) ^
^ Täglich geöffnet von vormittags 8—12, ^
» nachmittags von 2—8 Uhr. is
| Fernsprecher 5167.

Haarfärbungen
mit echt Orient Henna . Blondieren der Haare .
Damen mit verfärbte », rotgewordeuen oder ver¬
bleichten Haaren erhalten ihre Naturfarbe wieder

_ Garantiert waschecht . 5093
W bif HÜÜÄkMkk HÖH SÜklKkHhk. Spezlal-Dsmen - Frisier -Saloii FriedaSchmidt

Wir haben zur Aufstellung der richtigen Herrenstratze 19 , bei der Uhr .
Mietzinsberechnung Tabellen sowohl als Muster
als auch zur Ausfüllung angefertigt , die auf
dem Geschäftszimmer Herrenstratze 48 gegen
die Selbstkosten erhoben werden können.

Die nächste Versammlung findet am Freitag ,
16. Oktober, abends J48 Uhr, im Saal III der
Brauerei Schrempp statt 5783
Snmd- nndHarisbesihervereinKarlsruhe e. B.

Der Vorstand .

Wegen Vergrößerung
meines Geschäfts 8

such« ich eine große An- D
zahlgebranchterMSvel ~
aller Art sowie gaaze «f
Haushaltungen :: a ““ ®

Mw - und Verkaufs - Geschäft E
Anton Galler , Kronenftr. l?» §

MII,,Il !I»IIIIII,I »IIllI»llI !Il!I!!» III„III!III»„ ,NI>!Iiaifi,lMIMIl »«

I Radfahrer ! Sntobesltzer 1
SOddeutlche Uiühanisier-Anstalt

H irschstr ass e 83 .
Verlege mit heutigem meine
Vulkanisier -Anstalt von
Schwanenstraße 26 nach
Hirschstrasse 83 .
Durch Anschaffung neuer
Apparate bin ich jetz ganz
besonders in der Lage , Jede
Reparatur in der kürzesten
Zeit dauerhaft und sauber

zu erledigen .
Hochachtungsvoll 5?>i

Seiertheimer
7uflbaU -Verein

e. V . 5788
Sportplatz hinterm

Hauptbahnhof .

Samstag , 9 . Oktober ,
4 Uhr , auf uns . Platze
Schüler — Mühlburg .
Sonntag , 10 . Oktober
auf d . Mühlburg . Platz :
I . — Mfthlb . 8 Uhr
U . - „ V*2 „ur . - „ ' /-iiiv . - 9

Auf uns . Platze :
V . - Müh Iburg 10 Uhr

x -rALEmnniA
Sportplatz

F as anengar ten .
Sonntag , 10 . Oktober

nachmittags 3 Uhr

Sigaspiel
Sportklub
Freiburg

gegen
F. C. Phönix
IV . u . V . Mannschaft

gegen
Frankonla Rastatt

I. u . II . (IO‘/sU . 1V2 Uhr )
im Fasanengarten .

VI . u . VII . Mannschatt
in Aae .

Freitag , 8 . Oktober
abends 71/: Uhr :
Monatswrsammtong

im LSwenrachen .
Allen Aktiven , insbe¬
sondere aber den Her¬
ren Spielführern wird
zur Pflicht gemacht ,
zu dies . Versammlung
unter allenUmständen
zu erscheinen , zumal
wichtige Punkte zur
Beratung stehen .
In derZentraltumhalle
Bismarckstr , find , von
jetzt ab Hallentralning
statt und zwar :
am Mittwoch von 7—9
am Samstag von 6—8

Es ist Pflicht aller
Aktiven , ftn dem Hai -
lentraining teilzuneh¬
men . 5787
Näheres durch Herrn

Mors .
Der Vorstand .

Tanz -|Lehriostitotl
J. Braunage!

Nowackssnl . 131
Zu den 1m Sep - 1
tember u . Obtob . I
beginn . Knisen
erb . alsbald . An I
meid . tägl . v . 12 b . I
7, Sonntags von i
11—2 Uhr . 50921

9s HW
Kinder wagen ,
Stubenwage » m . Rollen
empfiehlt zu enorm billig .
Preisen . A. Jörg , Karls¬
ruhe i.« ., « matteust .89
Reparaturwerkst , f. Korb¬
waren und Kinderwagen

Ersatzteile. 4638

Anfang 7 !

um Geld “ . Ein Stück in 5 Aufzügen voo l
beit Eulenberg 7 (9 .30) . — So . 10. „Madv
Butterfly “ 7 (14.40) . — Mo . 11 . Volksbühne ]
„Zar und Zimmermann “ 7. — Die. 12 . » jdame Butterfly “ 7 (14.40 ). — Ml . 13 . 1. Schfl
Vorstellung Abt . A * „Warbeck “ 6‘/z (9.30p
Do . 14. * ,AUes um Geld “ 7 (9 .30). — Fr, -
„Lohengrin “ 61/, (14.40) . — Sa . 16. * „Rund Julia “ 6i/a (9 .30) . — So. 17. „Der Preise
6-/2 (14.40) .
im Koozerthaus. f k XXi ]
Volksbühne D 4 u . D 5 ,Stein unter St,
7 . — So . 17. * „Liselott von der Pfalz “ 6 1/»=(9.7S)^ j
lll der Festhafle. Mo . 18. 1. Sinfonlekonzefifi

Umtausch der Vorzugskarten und
kaufsrecht der Inhaber von Vorzug

Samstag , den 9 . Oktober , nachn_j/24—5 Uhr , (nördlich vom Hauptgebäude ),
gemeiner Verkauf von Montag , den 11 . Oktni ' J

Städtisches Konzerthaus.
Volksbühne .

Freitag ,
den . 8 . Oktober

TR « M Anfang 7 DfeT“ <9 s> Endegeg . lOQ^
Stein unter Steinen .

Schauspiel in 4 Akten v . Hermann Snderm

Hasen - Sani «.
u . a . Felle werden stets an -
»ekanst Zähringerstr . 50 .
Lei. 2051 . Karabanoff .

reinigt and scheuert alle Gerät»
so» Porzellan , Emaille, Holz, Metall,

Glas, Stein , Marmor usw. ,
Bestes Scheuerpulver

für Haushalt , Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz .
Ueberall erhältlich . ,

Henkel & Cie., Dflsseldorf
Mrlkubn m ,ÜÜ“ ul

Ural .il

=
essler jr .

ST ®

Sanarbeiten !
' 1 — Reparatnven aller Art ■ —

wie Maurer -, Zement -,
Platten -, Zimmer -, V »
pntu -. Dachdecker - nnd

Steinhauer - Arbeiten
schnell und billig hei der
Gern einnützige n

Bauarbeiter - Geneisenschaff
„Selbsthilfe “

e . G . m . b . H . Karlsruhe m7
WilhelmstraUe 47 II . Telefon 2300

Zu ha *»» « "rt af’ s» ein -
schiägigenUeachäften .
Direkt nur anWieder -

verltäufer . rml
Schramberger Ubr -
ledernfabrlk .Gmb .H .
Schramberg , Württb .

-5 I

| 1 I.
«9

TAhve,
Werderplatz 25 .

k. C. Frukoiiia
Karlsrotie e. f.

Sportpl . Durlach . Allee
Straßenbahn -Halte¬

stelle am Schlachthof .
Lokal und Geschäfts¬
stelle Im Schlachthof .

Telefon 3637.

Samstag , den 9 . Ok¬
tober , 8 Uhr abends ,

Herren - Abend
im Lokal .

Sonntag , 10 . Oktober

I .- IV. in
GrünwinKel.

Bekanntgabe der
Mannschaften Sams¬
tag Abend . 5776

Voranzeige 1
Sonntag , 17 . Oktober

Germania Durlach
gegen

FranMa .

Palaft - Theate
Herrenstraße 11 imiiiiiinniimimiinmniiiiiiinnnnninii Telephon BMV*

Die größte Rlm-Attraktio» des Jahres :

JkvXfodesrankj
im Zirkus Suffalol ]

Sensation «- nnd Zirkns -Filmschauspiel, 9 Akt«
In der Hauptrolle : der Uuiversal -lkünstler Luciano Albcrtirri .

Wie die Presse urteilt :
« . 8 . am Mittag , de» 2 . « ugust 192 ». AIS Samson

einem Hammer den Fabrikschornstetn. aus welchem seine w«'
folget saßen, umhieb , applaudierte das Publikum , aB IWj
Samson seine Verfolger in einem Netz fing und an derBrum
aafhtng , sauchzte die Menge, und als schließlich daun die yr
rettete sechsjährige Priuzesstu auf dem Thron saß und mrt e^ s !
weißen Karnickel spielte, da tobten die Hunderte vor Entzückw -
man sieht, der Film hat Publikum gefunden . Er heißt : »» 0»
Kindesraub im Zirkus Buffalo " .

Ailmschau des Berliner Bvrsen -CourierS vom 22 . August
„Der Kiudesraub im ZirkuS Buffalo " wird de« N >"
sationsbedürfnis deS Publikums gerecht. Er besteht aus ein»
Borspiel und 5 Akten. Der Fabrikarbeiter Samson jagt
brechern nach , die das Kind der Herzogiu geraubt habe». ,
Umstand, daß Sams vn mitRiesenkräfteu ausgesrattel ist,br^ I
eine unfreiwillige huiuoristische Note in die Handlung .
Kämpfe, die Sams 0 n mit den Räubern auszufechteu hat
bei denen er infolge seiner Kräfte diese wie Puppen de
einanderwürfelt , enstefieln wahre Beifallsstürme der ZusK
treiben dem kühler Denkenden aber das Lächeln auf dre LiL ,
Im übrigen bringt der Film im schönen Wechsel Verfolgung«^ 1

. . • D -Zua nsw. Es ist «u» . JE5! Iüber Dächer, im Automobil , im D -Zug nsw. Es ist 5790 ]

wüsche
allerArt auchStärk -Wäsch :
wird zum Waschen und

Bügeln angenommen ,
(übthestraße 81 , 3. Stock.

watz man nur wünschen kann.
Dresdener Anzeiger vom 22 . Auui 192 » . Dar Prinzeßth

bringt jetzt als deutsche Uraufführung eine Vorstellung des Ä
Buffalo heraus . Die italienische Finnlunst scheint sich jetzt
der Film : . Der Kindesraub im Zirkus Buffal »
zeigt, einer anderen Äuffafiung zugewandt zu haben ; wohL^
das Stück, defien Grundhandlung der vereitelte Raub
FürstcnkindeS ist, mit den starken Spannungsmitteln wie
Zirkus Wolssohn ein, wendet )sich aber im Schlnßteil mit )
dlüffenden Mitteln dem Schwank zu , die bei der Urauffüm
dem ganzen Hauie wiederholte Sttirme der Heiterkeit abnö
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